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Das Instrument
der Vorstadt
In den VAMÖ-Nachrichten
startet in dieser Ausgabe eine
neue Serie über die Zither - ein
Instrument, das auf ganz
charakteristische Weise mit
Wien verbunden ist.

Für Lebenswerk
ausgezeichnet
Prof. Getrude Kisser und Prof.
Felix Lee erhielten für ihr jahr‐
zehntelanges musikalisches En‐
gagement am Akkordeon eine
besondere Ehrung vom Harmo‐
nikaverband Österreich.

Am Ausgang der
silbernen Ära
Der Komponist Edmund Eysler
(1874-1949) überlebte die NS-
Zeit - und mit ihm sein umfang‐
reiches Werk, das sich auf Ope‐
retten fokussierte.
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Sehr geehrtes Leserpublikum,
liebe Musikfreunde!

Es freut mich sehr, Ihnen unsere
Sommerausgabe der VAMÖ-Nach‐
richten präsentieren zu dürfen.

Der Sommer bringt nicht nur
warmes Wetter und sonnige Tage
mit sich, sondern auch den Rück‐
blick auf eine Fülle an aufregenden
Veranstaltungen und Aktivitäten,
die wir mit Ihnen teilen möchten.

In dieser Ausgabe nehmen wir
Sie mit auf eine musikalische Reise
durch zahlreiche Konzertberichte,
die das vielfältige Können unserer
Mitglieder und Gäste eindrucksvoll
unter Beweis stellen. Lassen Sie
sich von den Klängen und Atmo‐
sphären der Konzerte inspirieren
und auch motivieren.

Doch nicht nur die Musik
kommt in dieser Ausgabe zur Gel‐
tung. Wir haben für Sie spannende
Seminarinfos zusammengestellt,
die Ihnen die Möglichkeit bieten,
Ihr Wissen zu erweitern und neue
Fähigkeiten zu erlernen. Nutzen Sie
die Gelegenheit, an unseren Work‐
shops und Seminaren teilzuneh‐

men und sich mit Gleichgesinnten
auszutauschen.

Ein besonderes Highlight dieser
Ausgabe ist die fortlaufende Zither‐
serie, die tiefere Einblicke in die
Geschichte und die Bedeutung der
Zither bietet. Diese Serie richtet
sich sowohl an langjährige Liebha‐
ber des Instruments als auch an
Neugierige, die mehr darüber er‐
fahren möchten.

Selbstverständlich dürfen auch
unsere traditionellen Geburtstags‐
listen nicht fehlen. Wir gratulieren
allen Jubilaren herzlich und wün‐
schen Ihnen Gesundheit, Glück
und weiterhin viel Freude an der
Musik.

Wir hoLen, dass Sie diese Som‐
merausgabe der VAMÖ-Nachrich‐
ten mit ebenso viel Freude lesen,
wie wir sie zusammengestellt ha‐
ben. Möge sie Ihnen Inspiration,
Wissen und schöne Momente brin‐
gen.

Mit musikalischen Grüßen
für die Redaktion

der VAMÖ-Nachrichten
Gabriele Breuer

Aus der Redaktion

Am 27. und 28. Januar fand an
der Musikschule Hard das Zi-
therwochenende „plugged
unplugged 2024“ statt.

Der Name entstand vor vielen
Jahren, als die berühmte grüne
Zither von Michal Müller den
Weg in unser schönes Ländle
fand. Bis dahin wurden akusti‐
sche Zithern mit Tonabneh‐
mern verstärkt. Erstmals konn‐
te man eine e-Zither (Hollow
Body) direkt ausprobieren. Ei‐
nige Zeit später kam dann auch
der erste Zitherbass in Vorarl‐
berg zum Einsatz. „Neues aus‐
probieren“, das ist seit der ersten
Veranstaltung auch unser Mot‐
to geblieben. Angestöpselt oder
nicht, darf an diesem Wochen‐
ende alles rund um die Zither
ausprobiert werden. Wir sind
oLen für jede Stilrichtung und
für neue Ideen. Auch dieses
Mal haben Junge und Jungge‐
bliebene teilgenommen. Unsere
jüngste Zitherspielerin war und
ist noch immer 9 Jahre, unsere

älteste Teilnehmerin 79 Jahre
alt. Über 40 TeilnehmerInnen
wurden nach Lernfortschritt in
Kleingruppen eingeteilt. Die
Lehrpersonen wechselten je‐
weils mittags die Gruppe, so‐
dass alle Teilnehmenden Unter‐
richt von vier verschiedenen
Lehrpersonen aus unserem Do‐
zententeam erhielten. Dazu ge‐
hörten Magdalena Pedarnig,
Doris Matula, Christian Bit‐
schnau, Michal Müller und
Heinz Nachbaur jun. Zwei in‐
tensive Tage lang wurde musi‐
ziert und Neues ausprobiert.
Unser Dozententeam erwies
sich in der Auswahl der Stücke
als sehr vielseitig, von Volks‐
musik, Popmusik, Musik aus
anderen Ländern bis zu Alter
Musik. Es wurde sehr intensiv
gearbeitet und die Teilnehmen‐
den erhielten wertvolle
Übetipps und Vorschläge zur
Verbesserung des Zitherspiels.
In den Pausen konnten alte
FreundschaHen aufgefrischt
und neue geschlossen werden.

Es gab auch die Möglichkeit,
neue Zithern in der Ausstellung
der Firma Wünsche Zitherbau
auszuprobieren oder die eigene
Zither in der Werkstatt wieder
auf Vordermann bringen zu las‐
sen. Es gab auch eine kleine
Ausstellung mit Noten von
Magdalena Pedarnig und dem
Psalteria Verlag. Am Samstag‐
abend gab es in der Musikschu‐
le einen gemütlichen Hock.
Hier wurde bei Knabberei und
Getränken musiziert. Highlight
des Abends war der gelungene
Versuch, zu zweit auf einer Zi‐
ther zu spielen. Dieser Abend
wird bei vielen in Erinnerung
bleiben. Ein später durchge‐
führtes Feedback ergab überaus
zufriedene Teilnehmende. Die
nächste Veranstaltung ist schon
in Planung und wird am 25. Ja‐
nuar 2025 in Lingenau stattFn‐
den. Bei Interesse können De‐
tails per E-Mail unter volksmu‐
sik@musikschulwerk-vorarl‐
berg.at angefragt werden.

[Doris Matula]

Was ist los im schönen Ländle?
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Ursprünglich von Franziska
Fleischanderl und Angela Prie‐
metzhofer ins Leben gerufen,
wird er seit vielen Jahren orga‐
nisiert von Liudmila Beladzed
und Sandra Ingerl, die dieses
Mal von Katharina Dürrschmid
vertreten wurde.

Wieder hat sich das weitläu‐
Fge Areal der Anton Bruckner
Privatuniversität Linz bewährt.
Im großen Foyer herrschte re‐
ges Treiben rund um die neun
Ausstellungen von Instrumen‐
ten, Schlägeln und Noten.

Die Teilnehmer:innen waren
zwischen vier und 78 Jahre alt,
lernten bei 32 verschiedenen
Lehrpersonen und kamen
großteils aus Oberösterreich,
einige Personen reisten jedoch
auch aus Niederösterreich,
Wien, Tirol, Salzburg, Kärnten,
der Steiermark, Bayern und
Tschechien an.

Der Tag begann um 8 Uhr
mit der Anmeldung, um 9 Uhr
fand das erste Konzert statt. Es
ist schon Tradition, dass das Be‐
grüßungskonzert vom Oberös‐
terreichischen Hackbrettor‐
chester Hackbrettissimo, unter

der Leitung von Liudmila Be‐
ladzed, eröLnet wird. Außer‐
dem waren junge Talente aus
Oberösterreich zu hören, die
beim OÖ. Landeswettbewerb
Prima la musica sehr erfolg‐
reich waren, sowie Studierende
der Hackbrettklasse von Liud‐
mila Beladzed an der Bruckne‐
runiversität.

Gleich danach starteten um
10 Uhr die Vormittags-Work‐
shops, deren Remen von
Hackbrett ab der ersten Stunde
über Salterio, Volksmusik und
Hackbrettorchester bis hin zu
Rock- und Popmusik reichten.
Als internationalen Gast
durHen wir Venetsiana Argy‐
riou aus Griechenland mit
ihrem Santouri begrüßen, die
uns nach der geselligen Mit‐
tagspause in die Welt der grie‐
chischen Musik entführte, be‐
vor es am Nachmittag wieder
weiterging mit den Workshops.

In der Stunde zwischen 17
und 18 Uhr war Hochbetrieb
auf der Bühne des großen Saals:
Alle Hackbretter wurden dort
für das Abschlusskonzert aufge‐
baut. Mit ein bisschen Tetris

Jubiläum für Hackbrett-Tag
Der Oberösterreichische Hack-
brett-Tag feierte am 13. April
ein Jubiläum: Seit 15 Jahren
findet diese großartige Veran-
staltung statt.
Anlass zum Feiern gab auch
die Rekordzahl an Anmeldun-
gen: Über 140 Personen haben
sich zur aktiven Teilnahme an
den Workshops angemeldet,
dazu waren noch zahlreiche
Begleitpersonen und interes-
sierte Zuhörer:innen anwe-
send. Der Oberösterreichische
Hackbrett-Tag war also wieder
ein großer Erfolg.

Die Teilnehmenden des 1. VAMÖ-Konzerts.

fanden alle Platz. Was für ein
beeindruckender Anblick,
wenn die ganze riesige Bühne
voller Hackbretter ist! BeimAb‐
schlusskonzert konnten wir uns
davon überzeugen, was für eine
großartige Arbeit unsere Do‐
zentinnen (Bernadette Haas,

Franziska Fleischanderl, Re‐
resa Lehner, Veronika Hofer,
Dorothea Kügler und Venetsia‐
na Argyriou) und die engagier‐
ten Teilnehmer:innen den gan‐
zen Tag über geleistet hatten.

Die große Freude, Begeiste‐
rung und Motivation aller Be‐

sucher:innen ist ansteckend. In
diesem Sinne hoLen wir, dass
der Oberösterreichische Hack‐
brett-Tag noch viele weitere Ju‐
biläen feiern darf!

[Liudmila Beladzed
und Katharina Dürrschmid]
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Dass die Zither nicht nur solis‐
tisch und in Kleingruppen mu‐
siziert werden kann, sondern
auch in größeren Ensembles
und in Orchestern, ja, dass es
überhaupt zahlreiche Nach‐
wuchskünstler:innen auf die‐
sem Instrument gibt, das be‐
wiesen rund 50 junge und ju‐
gendliche Musikschüler:innen
samt ihren Lehrer:innen aus
ganz Nordtirol an diesem Sams‐
tag. In drei Orchestern wurden
die - bereits seit Wochen im
Unterricht geübten - Stücke ge‐
meinsam einstudiert, wobei es
für die Jüngeren auch noch das
Alternativangebot Musikwerk‐
statt gab, um die Finger nicht
übermäßig zu belasten. Ja, Zi‐
ther spielen ist fordernd, aber

macht auch gewaltig Spaß, das
zeigten die Ensembles ein‐
drucksvoll in den öLentlich zu‐
gänglichen Proben und beim
Abschlussvorspiel im berstend
vollen Vortragssaal:

:: die ZitherMinis - die
Jüngsten, allesamt erst seit ein
paar Monaten zitherspielend

:: die Zitherinos - die zahlen‐
mäßig größte Truppe, Teenager,
die bereits ein paar Jahre Zither
spielen

:: ZET - das ZitherEnsemble‐
Tirol mit bereits sehr erfahre‐
nen Jugendlichen und jungen
Erwachsenen

So groß war das Teilnehmer‐
feld, dass die Proben des ZET in
den Barocken Stadtsaal ausgela‐
gert wurden ...

Am 27. April war es endlich
wieder soweit: Der Zithertag
Tirol 2024 ging in Hall in Tirol
über die Bühne(n)! Nach sehr
langer Pause (zuletzt 2018 in
der Innsbrucker Musikschu-
le) war dieses besondere
Projekt in der Städtischen
Musikschule Hall zu Gast.

Johanna Krimbach mit den ZitherMinis.

„Alles Zither“ in Hall in Tirol

Die Zither-Ausstellung.Johanna Buchegger & SteCen Meinel

Sehr erfreulich auch, dass es
einige bereits bekannte Gesich‐
ter gab: Jugendliche, die letztes
Mal noch bei den ZitherMinis
oder den Zitherinos mitgespielt
hatten, waren jetzt im ZET da‐
bei!

Gespielt wurde stilistisch
vielfältig, so war Volksmusik
(„Siebenschritt“/ZitherMinis)
ebenso zu hören wie Folklore
(„Re Wellerman“/Zitherinos)
und jazzige Arrangements („It
don’t mean a thing“/ZET).

Alle Teilnehmenden sowie
Zaungäste, Eltern, Lehrer:in‐
nen konnten sich bei der Aus‐
stellung (Zitherbauer, Instru‐
mente, Zubehör, Noten) umfas‐

send informieren und bei
KaLee, Kuchen und Snacks in
den wunderbaren historischen
Räumlichkeiten der Musik‐
schule laben. Die vielen positi‐
ven Rückmeldungen von allen
Seiten zeigen, dass sich alle an
diesem Tag rundum wohl ge‐
fühlt haben und viel „mitneh‐
men“ konnten.

DANKE
:: an Günther Klausner (Di‐

rektor der Musikschule Hall)
für die gastliche Aufnahme

:: an das OrgTeam, allen vor‐
an Johanna Buchegger (Lehre‐
rin an der Musikschule Hall)
und Robert Morandell (Fach‐

bereichsleiter Saiteninstrumen‐
te, Land Tirol) für die perfekte
Organisation

:: den Ensembleleiter:innen
für ihr professionelles Tun (Ma‐
ria Gärtner und Frajo Köhle/
Musikwerkstatt; Johanna Krim‐
bacher/ZitherMinis, Magdale‐
na Pedarnig/Zitherinos, Martin
Mallaun und Harald Oberlech‐
ner/ZET)

Ein großes DANKE auch al‐
len Eltern und Lehrer:innen für
ihre Mithilfe und Vorbereitung
- ein guter Spirit, ein wunder‐
barer Teamgeist begleitete die‐
sen (Zither)Tag.

[Isolde Jordan]

Martin Mallaun mit dem ZitherEnsembleTirol. Magdalena Pedarnig mit den Zitherinos.
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Abwechselnd spielten der Zi‐
therchor, ein Zither-Quartett
und die Langenzersdorfer
Stub’n Musi (mit Harfe, 2 Zi‐
thern, Gitarre und Mandoline).
Von Alt-Wiener Tänzen, Wal‐
zern, Volksmusik, Stubenstü‐
cken, Wienerliedern bis hin zu
Evergreens war vieles zu hören.

Das Publikum wurde auch
zum Mitsingen angeregt, u.a.
zum Lied: „Wie wär’s mit einer
schönen kleinen Überlandpar‐
tie“ von Hermann Leopoldi.

Die Zitherlehrerin der Mu‐
sikschule Langenzersdorf, Sa‐
bine Horvath, unterstützte den
Verein mit der Elegie-Stimme.

Ein Höhepunkt und Ohren‐
schmaus war der Harfenspieler
Michael Matejčík mit
seinen Solostücken: J.S. Bach -
„Andante aus der Violin Sonate
Nr. 2“, F. Nadermann - „Sonati‐

ne Nr. 2“, Marcel Tournier - „Au
Matin“, Michal Matejčík - „Er‐
wachen“.

Durch das Programm führte
wie immer, Gertraud Kotrba,
die auch einige Lesungen zur
AuXeiterung bot.

Als Ehrengäste konnten un‐
ter anderen Bürgermeister Mag.
Andreas Arbesser sowie der
ehemalige Chef des Senioren‐
bundes Langenzersdorf, Franz
Bauer, begrüßt werden.

Zum Abschluss überreichte
Kulturreferentin Gf.GR Inge‐
borg Treitl Blumen und dankte
allen, vor allem aber der Obfrau
Gertrude Reinthaler für die
langjährige Organisation und
Führung des Vereines sowie für
die musikalische Leitung und
Weiterbildung von jungen und
älteren Menschen.

[Renate Kolfelner]

Gertraud Kotrba.

Das Quartett. Akkordeongruppe Hermi Kaleta.

Michael Matejčík.

Zithern im Frühling

Am 7.5.2024 spielte das En-
semble Da Capo des Wiener
Akkordeonclub Favoriten
ein Konzert im Veranstal-
tungssaal der Volksschule
Zwölfaxing. Dieser Saal zeich-
net sich durch gute Akustik in
hellem Ambiente aus und eta-
bliert sich als ausgezeichneter
Ort für Ensembles und kleine-
re Gruppen.

Das bestens vorbereitete En‐
semble begann das Konzert
schwungvoll mit „Alte Kamera‐
den“ von C. Teike und dem

„Czardas Hungaria“ von Curt
Mahr.

Elisabeth Schober moderier‐
te in heiterer und informieren‐
der Art. Bis zur Pause folgten
die Stücke „Fiesta Espagnole“
von Felix SchaLer, „Intercity“
von Adolf Götz und „Das Phan‐
tom der Oper“ von Andrew
Lloyd Webber.

Die Pause bot Gelegenheit
mit dem Fachpublikum zu
plaudern, als auch mit den in‐
teressierten Gästen aus der Ge‐
meinde.

Das Ensemble Da Capo setz‐

te fort mit „Misteriosa Venezia“
von Reverberi/Giordano, „Con‐
certo d`Amore“ von Jacob de
Haan, „Tico-Tico“ von Zequin‐
ha Abreu und „Sing, Sing, Sing“
von Benny Goodman.

Mit den Draufgaben „Re
King Of Re Pop“ von Michael
Jackson und „Bei mir bist Du
schön“ von Sholum Secunda
verabschiedete sich das Ensem‐
ble bis zum nächsten Jahr in
Zwölfaxing!

Danke für die ausgezeichne‐
te musikalische Darbietung!

[Heinz Ebenstein]

Ein Konzert der Profis

In Salzburg gab der Zitherver-
ein Edelweiß, der voriges Jahr
sein 100-jähriges Bestehen fei-
erte, wieder seine alljährli-
chen Frühlingskonzerte. So-
wohl im Haus der Kultur in
Anif, als auch im Lainerhof
Salzburg spielten die passio-
nierten Zitherspieler im Mai
ein klangvolles und abwechs-
lungsreiches Programm.

Anita Költringer, BA BA MA,
übernahm - mit Dankbarkeit
aller Vereinsmitglieder - vor
Kurzem die musikalische Lei‐

tung und studierte mit viel
Sympathie und Geduld klassi‐
sche Werke, Swing, auch origi‐
nal für die Zither komponierte
Musik und Volksmusik ein.

Mit viel Humor führte der
Gitarrist Johann Weiner durch
den Abend.

Die besondere Konzertstim‐
mung wurde mit zwei Draufga‐
ben, nämlich dem bekannten
Harry Lime Rema und dem
Langenwanger Jodler, zu einem
würdig musikalischen Ab‐
schluss vollendet.

[Elfi Jischa-Brandlhofer]

Frühlingskonzert mit 101 Jahren

Das Frühlingskonzert des 1. Langenzersdorfer Zithervereines
am 6. April 2024, unter der Leitung von Obfrau Gertrude Reintha-
ler, war gut besucht und wieder ein voller Erfolg.
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Der Tango heißt übrigens „La
Cumparsita“. Das Ensemble
Coriandoli spielte diese
schwungvolle Nummer im
Rahmen seines Frühjahrskon‐
zerts am 13. Mai im vollbesetz‐
ten Festsaal des Amtshaus Hiet‐
zing im 13. Bezirk in Wien. Das
abwechslungsreiche und unter‐
haltsame Programm lieferte
heuer einen lateinamerikani‐
schen Schwerpunkt. Neben
dem erwähnten „La Cumparsi‐
ta“ von Gerardo Matos Rodri‐
guez in der Bearbeitung von
Valdo Preesma ließen auch
noch die Ensemblestücke
„Rondeau latine“ (Eberhard
Malitius), „Asturias“ (Isaac
Albéniz, bearb. Valdo Preesma)
und „Danza Cubana“ (Dominik
Hackner) von Sonne, Strand,
Karibik und Meer träumen. Die
peruanische Volksweise „El
Condor Pasa“ fügte neben den

Anden, zumindest bei mir,
noch die Erinnerung an Ju‐
gendtage, an Simon and Gar‐
funkel und an die zahlreichen
Pan\öten-Gruppen in den Fuß‐
gängerzonen hinzu.

Wie üblich spielten einige
der Mitglieder von Coriandoli
auch im Duo. Dort setzte sich
ebenfalls der lateinamerikani‐
sche Schwerpunkt fort. Saskia
und Georg spielten mit zwei
Mandolinen „Fiesta Criolla“
von José Antonio Zambrano.
Das Gitarrenduo Mary und
Inge ließ gleich vier mitreißen‐
de lateinamerikanische Melodi‐
en erklingen: „Cravo e a Rosa“
aus Brasilien, „San Pedro“ aus
Bolivien, aus Mexiko „La Ma‐
nanitas“ und noch einmal aus
Brasilien „Sertaneja“. Ein be‐
sonderes Duo bildeten Norwin
und sein NeLe Linos. Sie spiel‐
ten Franz Schuberts Forellen‐

Erinnern Sie sich noch an Os-
good Fielding III und seine Er-
oberung Daphne in der Billy
Wilder Komödie „Manche mö-
gen’s heiß“? Erinnern Sie sich
noch an den Tango, mit dem
Jack Lemmon als Daphne sei-
nen bzw. ihren Verehrer davon
abhält, auf seine Yacht zurück-
zukehren, damit sein Musiker-
kollege Joe (Tony Curtis) dort
der Sängerin Sugar (Marilyn
Monroe) ungestört den Millio-
nenerben „Shell Junior“ vor-
spielen kann?

Saskia und Georg.Mary und Inge.

Abwechslungsreiches Sommerkonzert

quintett in einer Bearbeitung
für Kontrabass. Norwin spielte
die Harfe und Linos einen auf
seine Körpergröße angepassten
Bass. Bei Coriandoli muss man
sich also um den Nachwuchs
keine Sorgen machen.

Den lateinamerikanischen
Schwerpunkt kontrastierten
„Stompin‘ Maggie 69“ von

Ralph Paulsen-Bahnsen und
„Watching theWheat“ von John
Romas, das Norwin auf der
Harfe beisteuerte. Den Ab‐
schluss des o_ziellen Pro‐
gramms bildete ein Medley der
Filmmusik von Hans Zimmer,
die Valdo Prema unter dem Ti‐
tel „Pirates of Zimmer“ zusam‐
menstellte. Die Zugabe brachte

mit der irischen Räuberballade
„Whiskey in the Jar“ noch ein‐
mal zusätzliche Abwechslung.

Das Sommerkonzert von
Coriandoli bereitete dem Publi‐
kum einen vergnüglichen und
abwechslungsreichen Abend.
Viele freuen sich schon auf das
nächste Konzert von Coriando‐
li. [Gunther Maier]

Norwin und Linos.

Das Ensemble Coriandoli.



14 Rückblick 15Rückblick

Unter der bewährten musikali‐
schen Leitung von Kerem Sezen
boten die Sängerin Andjela
Spaic, die Gitarristin Andrea
Saeed und der Sänger Felix Pa‐
cher mit dem Orchester Flo‐
ridsdorfer Spatzen ein Konzert
der Extraklasse. Robert Herzl
führte souverän durch das Pro‐
gramm. Der erste Teil begann
schwungvoll mit dem „Tramon‐
to-Walzer“ von Giacomo Sarto‐
ri, der vomOrchester leicht und
beschwingt vorgetragen wurde.
Andrea Saeed beeindruckte mit
dem „Concertino in A-Dur“
von Ferdinando Carulli in der
Bearbeitung von Siegfried Beh‐
rend. Begleitet wurde sie vom
Orchester und der Vortrag er‐
hielt viel Beifall. Andjela Spaic
glänzte anschließend mit der
„Arie der Frau Fluth“ aus „Die
lustigen Weiber von Windsor“
von Otto Nicolai, die das Publi‐
kum zu heHigem Applaus hin‐
riss. Das Orchester nahm das
Publikum dannmit ins „Japani‐
sche Teehaus“ von Gerhard
Winkler, ein exotisches Klan‐
gerlebnis. Felix Pacher beein‐
druckte mit „Mögst du, mein
Kind“ aus „Der \iegende Hol‐
länder“ von Richard Wagner,
was mit großem Beifall hono‐
riert wurde. Das „Adagio aus

der Sinfonie in Fis-moll“ von
Joseph Haydn, bekannt auch als
Abschiedssinfonie, wurde sehr
einfühlsam vorgetragen und
beendete den ersten Teil. Nach
der Pause eröLnete das Orches‐
ter mit dem Tongemälde
„Wolgaklänge“ von Reodor
Ritter, das dem Publikum einen
Reigen russischer Volkslieder
bot. Andjela Spaic begeisterte
erneut mit ihrem schönen So‐
pran und „Quando men vo“ aus
La Bohème von Giacomo Puc‐
cini. Schwungvoll ging es weiter
mit „Candida“ von Joh. B. Kok.
Felix Pacher brachte mit „Ach,
ich hab' sie ja nur auf die Schul‐
ter geküsst“ aus „Der Bettelstu‐
dent“ von Carl Millöcker das
Publikum zum Jubeln. Das
Zwischenspiel aus dem 3. Akt
der „Carmen“ von Georges Bi‐

zet folgte, bevor Andjela Spaic
und Felix Pacher mit „Das eine
kann ich nicht verzeih'n“ aus
„Wiener Blut“ von Johann
Strauss einen fulminanten Ab‐
schluss boten. Bemerkenswert
war das Publikum, mit der äl‐
testen Zuhörerin von 100 Jah‐
ren und der jüngsten von nur
14 Monaten. Nach vehementen
Zugaberufen wurde mit „Lip‐
pen schweigen, 's \üstern Gei‐
gen“ eine Zugabe gegeben, die
das Publikum zumMitsummen
verlockte. Mit den „Katalani‐
schen Impressionen“ fand das
gelungene Konzert unter gro‐
ßem Applaus seinen Ausklang.
Das Herbstkonzert wird am 20.
Oktober 2024 stattFnden und
alle freuen sich schon sehr dar‐
auf.

[GaBreu]

Mit den Spatzen ins Frühjahr
Wie sagte Hans Christian Andersen einmal? „Musik spricht dort, wo die Worte fehlen.“ Unter die-
sem Motto stand am 14. April 2024 das Frühjahrskonzert des Floridsdorfer Spatzen Orchester bei
sommerlichen Temperaturen im Haus der Begegnung in Floridsdorf.

„Musik liegt in der LuL, wenn
Du in meiner Nähe bist und ich
spür diesen heimlichen Zau-
ber, den man einmal erlebt
und dann nie vergisst“ – wer
denkt hier nicht sogleich an
Caterina Valente oder an ge-
diegenes deutsches Unterhal-
tungsprogramm mit Dieter
Thomas Heck? Nun, wenn Mu-
sik nicht nur in der LuL, son-
dern auch in der FreiluL liegt,
beginnen sich bei manchen
Musiker*innen die Nacken-
haare aufzurichten.

Denn merke: „Das Open-Air-
Konzert, das ist dein Freund
nicht (unbedingt)!“ Wer schon
einmal unter freiem Himmel
gespielt hat, weiß von Regen‐
schauern, die aus dem strah‐
lend blauen Himmel brachen,
sobald die erste Note angespielt
wurde, von Lokaltornados (be‐
schränkt auf Bühnen- und Pu‐
blikumsbereich) und plötzli‐
chem Hitzerekord samt Hitze‐
stichen zu berichten. Von Men‐
schen, die unter dem Spielen
aufsprangen, um davongeweh‐
ten Notenblättern nachzuhet‐
zen oder in blanker Panik samt
ihrer noch so gewichtigen In‐
strumente (und hierzu sei das
geschätzte Akkordeon gezählt)

Kurzstreckenrekorde beim kol‐
lektiven Lauf zum nächsten Un‐
terschlupf aufstellten, von Bie‐
nen-, Fliegen- ja sogar Vogelat‐
tacken, von Hagelschlägen und
Temperatureinbrüchen. Schon
der Titelzusatz „FreiluHkon‐
zert“ vermag die Angstperlen
auf die Stirnen der Beteiligten
zu treiben. Man wird also nicht
müde, schon im Vorfeld den
Wetterteufel an die Wand zu
malen und dennoch beugt man
sich dem Willen der Veranstal‐
tungsplanenden in der stillen
HoLnung auf klimatisches
Wohlwollen. So geschehen
auch beim Konzert des Musik‐
vereins FORTE, dass am
5.6.2024 bei – wer hätte es zu
hoLen gewagt? – schier perfek‐
tem Frühsommerwetter im
Garten des Bezirksmuseums
Brigittenau über die FreiluH‐
bühne ging. Das Publikum
kam, nicht zuletzt dank der
Prognose auf stabiles Hoch‐
druckwetter, so zahlreich, dass
Museum samt Archivkeller auf
seine letzten portablen Sitz‐
möglichkeiten abgeklappert
wurde, dann ging es los mit ei‐
nem bunten Programm, das
rhythmuslastige und kulthit-
a_ne Unterhaltung garantierte.
Vom „Lambada“ über Re Bee

Gees, von Michael Jacksons
„Bad“ hin zu Kultschlagern der
70er Jahre, von Bryan Adams
„Summer of 69“ durch Dirty
Dancing, Santana und Trini Lo‐
pez zurück zu einer fulminan‐
ten Spider Murphy Gang,
schallte es über die Gartenmau‐
ern des Bezirksmuseums hin‐
weg. Das Orchester intonierte
unter der erprobten musikali‐
schen Leitung von Margit Hal‐
ler, stimmstarke Begleitung gab
es durch Ani D. und Dezi
Schreier an der güldenen E-Gi‐
tarre und später auch durch das
Publikum selbst. Am Ende, als
alle Besucher*innen nach zwei‐
facher Zugabe samt dem letzten
Brötchen vom BuLet mit
Schwung in den HüHen Rich‐
tung Zuhause audrachen und
sämtliche Sitzgelegenheiten
wieder aus dem Brigittenauer
Wäldchen zurückgeschleppt
worden waren, war man sich
einig: „Gut ist’s gegangen, nix ist
geschehen.“ Ob man im kom‐
menden Jahr wieder so mutig
sein werde, sich nach draußen
zu wagen? Vielleicht. Später
kehrte wieder Ruhe ein im Gar‐
ten des Bezirksmuseums. Der
Akkordeonmusikverein FOR‐
TE dankt allen Unterstüzer*in‐
nen, die dieses besondere Kon‐
zert ermöglicht haben, allen
voran dem Team des Bezirks‐
museums Brigittenau unter der
Leitung von Richard Felsleitner.

Wir freuen uns auf ein musi‐
kalisches Wiedersehen am
14.12.2024 I 19:00 im Haus der
Begegnung Brigittenau!

[Iris Gassenbauer]

Freuden und Schrecken eines Freilu konzerts
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Für 25. Mai 2024 - 18.00 Uhr
war in meinem Kalender das
Jahreskonzert von Akkorde-
on-Ensemble und -Gruppe
Hermi Kaleta im Volksheim
Groß Jedlersdorf (1210, Sie-
mensstraße 17) eingetragen.

Diesmal sollte allerdings Eini‐
ges anders werden. Aus gesund‐
heitlichen Gründen war es mir
leider nicht möglich, persönlich
anwesend zu sein, doch da
mein Mann Peter das Konzert
auf Video aufnahm, durHe ich
es am Tag danach zu Hause ge‐
nießen.

Da nun aber das besondere
Flair des Live-AuHrittes fehlte,
entwickelte sich in meinem
Kopf ein ganz eigener „Film“, an
dem ich Sie, geneigte Leserin,
geneigter Leser, gerne teilhaben
lassen möchte.

Den ersten Teil des Konzer‐
tes bestritt wie immer das Ak‐
kordeon-Ensemble Hermi Ka‐
leta und brachte als erstes die
„Amboß-Polka“ (Albert Par‐
low, bearb. Richard Kubinszky).

Bei diesem Stück zeigte sich,
dass es nicht unbedingt not‐
wendig ist, den Stücktitel auch
noch mit Schlägen auf ein Me‐
tallstück (Amboss) zu unter‐
streichen. Umso mehr konnte
man auch die feinen Facetten
dieses Stückes genießen, die das
Ensemble exakt darbrachte.

Schon zur Tradition gewor‐
den, folgte nun die Begrüßung
und Moderation durch Rita
Jandl. Sie erklärte immer wie‐
der wichtige Details zu einzel‐
nen Musikstücken und blieb

trotzdem demMotto “Nicht das
Wort, sondern die Musik soll
im Zentrum dieses Abends ste‐
hen.“ treu.

Das nächste Stück „Im
Schatten der Alhambra“ (Hans
.M.A.Hauswirth) entführte
mich schon nach wenigen Tak‐
ten in das andalusische Grana‐
da in Spanien. Der maurische
Stil der Gegend spiegelte sich,
sowohl in schweren, als auch
leichten und tänzerischen Tei‐
len der Musik wieder und be‐
schwor schon ein wenig Ur‐
laubsstimmung herauf.

Um gleich im Urlaubsfeeling
zu bleiben, verhalf die zauber‐
haHe Barcarole aus “HoLmanns
Erzählungen“ (Jacques OLen‐
bach, bearb.: Hans Lüders). Die
einschmeichelnden Töne ließen
mich in einer venezianischen
Gondel vor mich hin träumen -
auch ohne Eintrittsgeld für die
Lagunenstadt Venedig.

Nun folgte ein Programm‐
punkt, der zwar nirgends ge‐
schrieben stand, auf den aber
jeder schon wartete: Ein Solo
der “CheFn“ Hermi Kaleta.

Sie wählte das Stück “Wien,
du Stadt meiner Träume“, auch
bekannt als “Wien, Wien nur
du allein“ von Rudolf Sieczyn‐
ski. Dieser Österreicher war
Wienerlied-Komponist, Libret‐
tist, SchriHsteller, Beamter und
Präsident des Österr. Kompo‐
nistenbundes.

Frau Kaleta will dieses Mu‐
sikstück, das sie mit eigenen
„Verzierungen“ zu Gehör
brachte und das es so nicht in
Noten geschrieben gibt, als Lie‐
beserklärung an ihre Heimat‐

stadt wissen.
Alle Jahre wieder gilt es, ei‐

nige Ehrungen für langjährige,
verdiente Mitglieder vorzuneh‐
men. So wurden Sigrid Dorner
für 40 Jahre und Wolfgang
Mrazek für 45 Jahre mit einem
Pokal bedacht.

Nun aber ging es musika‐
lisch weiter. Man schwelgt ja
gerne in Erinnerungen an ver‐
gangene Zeiten, sei es in Noti‐
zen, Fotobüchern oder Fotoal‐
ben - wie auch immer. Das nun
dargebotene Stück „Album‐
blatt“ (Richard Kubinszky) half
gekonnt dabei, sich solche Re‐
miniszenzen wieder in den
Sinn kommen zu lassen.

„Re Swinging Martian“
(Boris Borgstrom) hatte ein
ganz anderes Rema. Vielleicht
wird man einmal auf dem Mars
Urlaub machen, dann ist es si‐
cher von Vorteil zu wissen, was
uns die Marsmenschen erzäh‐
len wollen. Vorbereitung ist al‐
les! Diese österreichische Ur‐
auLührung war in ihrem Cha‐
rakter sicher eine kleine Über‐
raschung.

Vom Mars wieder zurück
zur Erde, und zwar nach Italien
führte mich die darauLolgende
Neapolitanische Volksweise
„Vieni sul mar“ (bearb. Fried‐
rich Maschner). Irgendwie lag -
trotz des unwirtlichen Wetters
draußen - Sehnsucht nach Son‐
ne, Wind und Meer in der LuH.

Als letztes Stück des ersten
Teils brachte das Akkordeon-
Ensemble die schwungvolle
„Samba Sequario“ (Willy Fan‐
tel) zu Gehör.

Man konnte einfach nicht

Akkordeon-Zauber - einmal anders!
anders, als schwungvoll in die
nun folgende Pause zu tänzeln
(ich gönnte mir daheim einen
guten KaLee!).

Der zweite Teil des musikali‐
schen Abends gehörte wie im‐
mer der Akkordon-Gruppe
Hermi Kaleta.

Zum AuHakt führten die
Akkordeon-Klänge in das Fkti‐
ve Inselreich Mukipur (zwi‐
schen Vorder- und Hinterindi‐
en), und zwar mit der Ouvertü‐
re zur Revueoperette „Im Rei‐
che des Indra“ (Paul Lincke,
bearb. Curt Mahr). Herausge‐
hoben erkannte ich “Wenn
auch die Jahre enteilen, bleibt
die Erinnerung noch. Merke
die Märchen beginnen alle: „Es
war einmal.“

Auch als Märchen empfand
ich die Paraphrase überWalzer‐
melodien von Johann Strauss
(Prof. Maximilian Frisch‐
mann). Der ehemalige Lehrer
von Frau Kaleta hat hier die
Walzer “Wein, Weib und Ge‐
sang“, “Rosen aus dem Süden“,
“Frühlingsstimmenwalzer“ und
“Schatzwalzer“ als Paraphrase
(= freies Umspielen oder Aus‐
schmücken einer Melodie) ge‐
schaLen.

Um nun gleich bei Johann
Strauss jun. zu bleiben: Anläss‐
lich einer Russlandreise des
Komponisten ließ sich dieser
von Eindrücken einiger Wald‐
spaziergänge zum Werk “Im
Pawlowsk-Walde“ inspirieren.
Nach der UrauLührung in
Wien 1870 hatte man den Titel
geändert, wie wir ihn heute
kennen und lieben: „Im Krap‐
fenwaldl“. Diesen Besuch im
Grüngürtel unserer Heimat‐
stadt interpretierte die Akkor‐
deongruppe so eindrucksvoll,

dass ich vermeinte, WaldluH zu
riechen und die Musik der Vö‐
gel zu hören.

Prof. Felix Lee, einer der ar‐
riviertesten Komponisten und
Akkordeonisten, beehrte das
Konzert ebenfalls mit seinem
Besuch. Seine nun dargebrachte
„Valse musette Rouge et Noir“
entführte mich in ein Spielcasi‐
no, in dem ich förmlich hören
und spüren konnte, wie sich die
kleine weiße Kugel im Kessel
drehte. Was kostet die Welt -
das Glück ist ein Vogerl.

Pech im Spiel? Glück in der
Liebe! OLenbar können sich
nicht nur Menschen, sondern
sogar Akkordeon-Tasten verlie‐
ben. Z.B.in Paris, der Stadt der
Liebe ist alles möglich. Der
Foxtrott „Verliebte Tasten“ (Al‐
bert Vossen, bearb. Hans Wag‐
ner) ließ hören, was damit ge‐
meint sein könnte …

Auch die schönste musikali‐
sche Reise neigt sich einmal
dem Ende zu. Das Verkehrsmit‐
tel, das die Akkordeongruppe
Hermi Kaleta dazu benutzte,
klingt mit seinem italienischen
Titel „Il Treno“ (Wolmer Beltra‐
mi) viel melodischer als die
deutsche Übersetzung (der
Zug). So führe mich dieses
Schienenfahrzeug wieder zu‐
rück in die heimatlichen GeFel‐
de.

Ein Glanzpunkt zum Ab‐
schluss krönte den Abend: z.B.
beim Neujahrskonzert dürHe er
nicht fehlen, so auch nicht bei
dieser Veranstaltung: das Ak‐
kordeon-Ensemble und die Ak‐
kordeongruppe Hermi Kaleta
präsentierten gemeinsam den
„Radetzky-Marsch“ (Johann
Strauss Vater, bearb. Willi
Münch) inklusive der AuLorde‐

rung zum Mitklatschen. Das
Publikum folgte auch brav den
Lautstärke-Anweisungen von
Frau Kaleta, so dass die Begeis‐
terung sehr hoch blieb. Also: als
Draufgabe noch einmal.

Alles in allem: das Konzert
konnte sich wieder hören (und
sehen lassen). Wie sagte Rita
Jandl zu Anfang: „“Musik ist
Balsam für die Seele und Erho‐
lung für den Geist“. Mit diesen
Worten im Herzen beschloss
ich: beim nächsten Mal wieder
LIVE!

[Gertraud Kotrba]
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Musik & Spaß in Zell an der Pram
Das Innviertel. Unendliche
Weiten. Wir schreiben das Jahr
2024. Dies sind die Abenteuer
des Mandolinen- und Gitarren-
seminars das mit seiner 23
Mann (Frau) starken Besatzung
4 Tage lang unterwegs war, um
neue (Klang-)Welten zu erfor-
schen, neues Leben und neue
Zivilisationen. Viele Kilometer
von Wien entfernt, dringt das
Seminar in Galaxien und Wel-
ten vor, die nie ein Teilnehmer
zuvor gesehen hat.

Ziel der Reise war das oberös‐
terreichischen Landesbildungs‐
zentrum Schloss Zell an der
Pram. Das Schloss zeichnet sich
durch den eindrucksvollen
Freskensaal aus, der uns als
Hauptraum für die Durchfüh‐
rung aller Orchesterangebote
zur Verfügung stand. Unter der
SchirmherrschaH der gemalten
Musikbanda ließ es sich leicht
spielen.

Das tradierte Lehrerteam für
den Einzelunterricht (Mandoli‐
ne: Keith Harris, Helga Maier,
Gitarre Bozhana Pavlova, freies
Spiel mit Mandoline und Gitar‐
re Gunther Maier) wurde dieses
Jahr durch Olivia Artner, eben‐
falls Mandoline, verstärkt. Oli‐
via war zwar das erste Mal als
Lehrerin dabei, hat aber schon
Seminarerfahrung als Teilneh‐
merin. Wir durHen sie 2011 zu‐
letzt begrüßen. Seither hat sie
ihr Studium der Mandoline in
Deutschland durchgeführt und
abgeschlossen und ist jetzt als
Lehrerin in Berlin tätig. Wir
hoLen, dass auch die Seminar‐
besuche ein Quäntchen zu die‐
ser Berufswahl beigetragen ha‐
ben.

Die Ensembleangebote Gi‐
tarrenchor (Bozhana Pavlova),

Kammermusik (Helga Maier),
Seminarorchester (Keith Har‐
ris) und Non-Stop-Ensemble
(Gernot Rudolph) ergänzten
das Einzelunterrichtsangebot.

Gunther Maier bot dieses
Jahr zusätzlich auch noch Un‐
terricht in Harmonielehre an.

So konnte sich jeder Teilneh‐
mer sein persönliches Pro‐
gramm zusammenstellen, um
die Seminartage und das Ange‐
bot so gut wie möglich aus‐
zunützen.

Wie immer \ogen alle nur so
von Termin zu Termin. Bei so
viel Tempo wundert es auch
nicht, dass der Samstag und da‐
mit das abendliche Konzert viel
zu schnell kam. Erfreulicher‐
weise stellten sich auch ein paar
Zuhörer ein, so dass wir nicht
komplett für uns alleine spielen
mussten, was die Motivation
noch steigerte.

Es begann das Seminaror‐
chester (Leitung Keith Harris)
mit „4 Nationaltänzen“ von
Kurt Schwaen, Ländler, Mazur‐
ka, Gopak und Ecossaise. Das
Lehrerensemble (Leitung Keith
Harris) setzte fort mit 2 Sätzen
aus der „Simple Symphonie“
„Boisterous Bouree“ und „Play‐
ful Pizzicato“ von Benjamin

Britten (bearb. Keith Harris).
Olivia Artner, das Küken im
Lehrerteam, bewies anschlie‐
ßend mit der „Nr. 4 Chaconne“
aus den „Rosenkranzsonaten“
von Heinrich Ignaz Franz Biber
(1644-1704), dass sie ihre Stu‐
dienzeit gut genutzt hat. Gun‐
ther Maier setzte fort mit „De‐
portee“ (T: Woody Guthrie / M:
Martin HoLmann) und „Steiri‐
sche Leitkultur“ (T: Gunther
Maier).

Den Höhepunkt des Kon‐
zerts lieferte aber dann das
VIENNA DUO (www.vienna‐
duo.com). Das Duo aus Flöte
(Desislava Dobreva) und Gitar‐
re (Bozhana Pavlova) machte
alle Zuhörer mit seinem Vor‐
trag atemlos. Gespielt wurde
„Histoire de Tango“ (Astor Pi‐
azzolla), „Entreacte“ (Jacques
Ibert), „Rumänische Tänze“
(Bela Bartok) und „3 Legenden“
(Atanas Ourkouzounov). Der
Vortrag wurde mit freneti‐
schem Applaus belohnt.

Der Sonntagvormittag stand
wieder im Zeichen des Teilneh‐
merkonzerts. Den Anfang des
bunten Reigens machte das
Kammermusikensemble mit
„Frühlingsgefühle nach Vival‐
di“ (bearb. Helga Maier). Mit
einer Hommage an Vivaldi ging
es auch weiter „Re Red-Haired
Priest“ (Jos v. d. Dungen / bear‐

b.: H. Maier), bevor das Ensem‐
ble mit „Capri-Fischer“ (Ger‐

»
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hard Winkler/bearb.: M.
Schädl/H. Maier) schon auf den
kommenden Sommerurlaub
einstimmte. Es setzten Martina
mit Olivia mit „2 Duos“ (Vin‐
zent Beer-Demander), Clara
mit Bozhana mit „Bolero“ (A
Palumbo) fort, bevor ein Quar‐
tett aus Helga, Rosie, Martina,
Gernot „Blumen aus Sorrent“
(Rudolf Krebs) überbrachte.
Zwei Sätze aus der bekannten
„Sonate in D-Dur“ (Christian
Gottlieb Scheidler) spielten
Inge und Daniel jeweils ge‐
meinsam mit Bozhana. Walter
und Gunther brillierten mit
„Kaisermühlen-Blues“. Walters
Interpretation stand der von
Marianne Mendt in nichts
nach. Anschließend gesellten
sich noch Gabi und Gerhard zu
den beiden. Der Reel „Gallope‐
de“ (Trad.) und der Fiddle Tune
„Fairwell to Whiskey“ erklan‐
gen. Der Gitarrenchor schloss
mit „Menuett“ aus „Trio“ (Leo‐
nhard de Call) und das Gitar‐
renduo Inge und Mary „4 klei‐
ne südamerikanische Stücke“
an. Dann wagte sich Clara mit
Erfolg als Solistin an „William’s
Lullaby“ (bearb. Keith David
Harris). Den Abschluss bildete
ein Ensemble aus Martina, Da‐
niel, Willi, Gerhard, Rosie und
Helga mit „Weekend-Blues“

(H.R. Maibach).
Weekend-Blues hatten alle,

denn damit war das schönen
Seminar viel zu schnell endgül‐
tig aus.

Großen Dank gilt wie an
dieser Stelle wie immer den Se‐
minarlehrern, unter deren An‐
leitung die Seminarteilnehmer
wieder großartige Leistungen
erbringen konnten. Den Teil‐
nehmern selbst sei ebenfalls ge‐
dankt, denn sie füllen das Semi‐
nar mit ihrer mitgebrachten
großen Musizierfreude und gu‐
ten Stimmung mit Leben. Lei‐
der war die Teilnehmerzahl die‐
ses Jahr ziemlich niedrig. Wir
hoLen, dass nächstes Jahr wie‐
der mehr Personen teilnehmen
können. Jeder einzelne ist will‐

kommen, und das immer wie‐
der zu hörende Argument „ich
kann es nicht gut genug“ ist de‐
Fnitiv kein gutes. Genau für die
Verbesserung der Fähigkeiten
gibt es das Seminar. Jeder kann
mitmachen.

Ankündigung
Für das nächste Jahr ist das Se‐
minar für Christi-Himmel‐
fahrt, vom 28.5-01.06., wieder
in Zell an der Pram geplant.
Diesen Termin bitte unbedingt
vormerken und für die Se‐
minarteilnahme freihalten!!

[GFR]

Unter dem vielversprechen-
den Titel: „Musik vom 17. bis
in das 21. Jahrhundert“ lud
das neue wiener mandolinen-
und gitarrenensemble am 24.
März 2024 zum Frühlingskon-
zert ins Floridsdorfer „Mauth-
ner-Schlössel“.

Das zahlreich erschienene Pu‐
blikum ist jedoch heute nicht
zum Sehen und Schauen, son‐
dern zum Hören gekommen.
Das Mandolinenorchester hat
Platz genommen - erwartet sei‐
nen Dirigenten Nikita Dubov –
der sogleich den Einsatz zum
ersten Titel gibt: „Concerti Mu‐
sicali“ (Guiseppe Torelli Vero‐
nese 1660–1708/M. Wilden-
Hüsgen). Fünf Sätze mit einem
lebendigen Allegro am Ende.
Gleich darauf: „Sonatina“
(Matthew Camidge 1758–1844
/N.Bert-H.Maier). Mit einem
klar strukturierten Allegro mo‐
derato. Applaus für die Musik
aus dem Barock. Jetzt geht es in
die Neuzeit mit: „Re Hunting“
(Joachim Johow, *1952) und
den vier Sätzen aus „Fresken für
Zupforchester-Suite“ (Antonius
Streichhardt, *1936). Da
schwingen wieder andere Töne
und Rhythmen durch den

Raum. Dirigent Nikita Dubov
leitet und fordert mit seinen in‐
tensiven Tempi den schönen,
ausdrucksstarken Vortrag. So
auch beim letzten Titel vor der
Pause: „Palladio“ (Karl Jenkins
*1944). Für die Pause war ein
reichhaltiges BuLet vorbereitet
worden. Mit dem Titel: „Fra i
Cipressi“ (Giacomo Sartori
1860–1946) noch ein kleiner
Sprung ins vorige Jahrhundert,
danach mit „Hexentanz“ (Peter
W. Heilmannseder
1946–2016/H.Maier) ein „Zeit‐
genosse“. Dirigent und Orches‐
ter in schönem Einklang, das
Publikum dankt mit viel Ap‐
plaus. Jetzt kommt „Recuerdos
de la Alhambra“ (Francisco

Tarrega 1852–1909/K.D. Har‐
ris). Die erstenMandolinen tra‐
gen die schöne Melodie in den
Raum. Danach: “Joropo“ (An‐
drew Forrest *1958/H. Maier).
Andere Rhythmik und Melo‐
dik, es lebe die Abwechslung!
Danach: „Danza Cubana“ (Do‐
minik Hackner *1968), sehr ge‐
fühlvolle lyrische Töne. Jetzt
wieder ein anderes Tonerlebnis:
„El Punteador“ (Franz Probst
1923–1973). Orchester und Di‐
rigent präsentieren das viel‐
schichtige Stück mit vollem
Einsatz. Mit einem weiteren
Glanzstück: „Plucking Strings“
(Julius SteLaro 1927 – 2017)
Fndet der schöne Konzertnach‐
mittag sein Ende. [chalu]

Eine Reise durch die Zeit
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Sie alle repräsentierten mit ei‐
nem ihrer Werke das General‐
thema des Konzertes „Hits aus
den letzten hundert Jahren“
und erfreuten das Publikum
mit einem ihrer weltweit be‐
kannten musikalischen Hits.

Nikita Dubov dirigierte das
Neue Favoritner Mandoline‐
norchester und eröLnete das
Konzert mit dem „Harry-Lime-
Rema“ von Anton Karas.
Nachdem dann auch die Titel‐
melodie zu „Dr. Schiwago“ ver‐
klungen war, konnte das Publi‐
kum einen ersten Höhepunkt
mit dem AuHritt der Sopranis‐
tin Anna Pimanova erleben. Sie
wurde 1983 in Daugavpils
(Lettland) geboren und studier‐
te an der Musikakademie in
Riga Gesang. Ab 2002 studierte
sie auch am N. Rimska-Korsa‐
kova-Staatkonservatorium in
St. Petersburg. Heute lebt sie in
Wien und ist als Künstlerin und
Musikpädagogin tätig.

An diesem Sonntagnachmit‐
tag interpretierte sie mit dem
Neuen Favoritner Mandoline‐
norchester „Quando Me’n Vo“
aus der Oper La Bohème von
Giacomo Puccini und Leonard
Bernsteins „I feel pretty“ aus
dem Musical West Side Story.
Anna Pimanova überzeugte mit
ihrer Gesangskunst Orchester
und Publikum, wovon auch ers‐
te Bravo-Rufe aus dem Publi‐
kum zeugten.

Bei dem Rema des Kon‐
zerts musste das Orchester fast

selbstverständlich auch den
Beatles seine Referenz erweisen
und wählte aus deren umfang‐
reichen SchaLen den Hit „Yes‐
terday“ von John Lennon und
Paul McCartney aus, arrangiert
für Zupforchester von Helga
Maier. Nikita Dubov und Stefa‐
nie Acquavella-Rauch arran‐
gierten für unser Konzert „La
Valse d’ Amélie“ von Yann Pi‐
erre Tiersen und unser Kon‐
zertmeister Gernot Rudolph
schrieb das rockige Arrange‐
ment von „Oh Pretty Woman“,
allen sicherlich bekannt in der
Interpretation von Roy Orbi‐
son.

Ganz unterschiedliche Rol‐
len spielte Anna Pimanova
beim Frühstück bei TiLany,
wenn sie „Moon River“ von
Henry Mancini sang und an‐
schließend zornig aufstampHe,
weil sie eben noch nicht zu Bett
gehen wollte... Sie „hätte viel
lieber getanzt heut’ Nacht“
(„My Fair Lady“ von M. Frede‐
rick Loewe). Anna Pimanova
und das Orchester nahmen die
Ovationen des Publikums, die
bei „Griechischer Wein“ von
Udo Jürgens einen weiteren
Höhepunkt erreichten, gerne
entgegen. Mit dem Hit „New
York, New York“ von John Kan‐
der endete der o_zielle Teil des
diesjährigen Frühjahrskonzer‐
tes.

Das Neue Favoritner Man‐
dolinenorchester durHe sich an
diesem Nachmittag über eine

Im Nachhinein kann man mit
Fug und Recht behaupten: Es
war schon ein illustres Grüpp-
chen von Musikern, das beim
Frühlingskonzert des Neuen
Favoritner Mandolinenorches-
ters sich ein musikalisches
Stelldichein gab: Anton Karas,
Leonard Bernstein, Henry
Mancini, John Lennon, Frede-
rick Loewe, James Last, Udo
Jürgens, Franz Lehar und Gia-
como Puccini gaben sich die
Ehre, um nun einige der inter-
pretierten Musikgrößen zu
nennen.

Hits der letzten hundert Jahre

Anna Pimanova.

Nikita Dubov.

gelungene Darbietung freuen,
die lang und intensiv vorberei‐
tet worden war. In diesem Zu‐
sammenhang dankt das Or‐
chester seinem musikalischen
Leiter Nikita Dubov für die ge‐
duldige und professionelle Ein‐
studierung und dem Vereins‐

vorsitzenden Günter Mühlbau‐
er für das Engagement, das dem
Orchester den Weg zu einem
erfolgreichen AuHritt bereitet.
Wir danken auch unserem Pu‐
blikum, das zahlreich wie noch
nie unser Konzert besuchte und
seine Begeisterung lautstark

kundtat. Und nun: Nach dem
Konzert ist vor dem Konzert!

Bitte vormerken: Herbst‐
konzert des Neuen Favoritner
Mandolinenorchesters: 10. No‐
vember 2024, Simm-City

[Harald Eichelberger]
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Das jährliche PFngstseminar
fand heuer in St. Pölten statt, da
sich Schloss Zeillern derzeit im
Umbau beFndet. Deshalb waren
wir schon sehr auf die neuen
Örtlichkeiten im Bildungshaus
St. Hippolyt gespannt.

Positiv zu erwähnen ist, dass
der neue Veranstaltungsort sehr
nahe am Hauptbahnhof liegt
und mit öLentlichen Verkehrs‐
mitteln deshalb sehr gut zu er‐
reichen ist. Leider nicht so posi‐
tiv war, dass unser Zug über
zwei Stunden Verspätung hatte
und meine Kollegin und ich
deshalb die Begrüßung von Ilse
Bauer-Zwonar und den Semi‐
narbeginn verpassten. Da wir
jedoch langjährige Seminarbe‐
sucherinnen sind, fanden wir
uns trotzdem schnell zurecht.
Der Seminarablauf war ja der
gleiche geblieben, man irrte am
Anfang nur ein bisschen durchs
Haus, bis man alle Räumlichkei‐
ten gefunden hatte.

Am Freitagabend fand be‐
reits die erste Probe des Pop-
Rock-Jazz-Ensembles bei Jörg
Lanzinger und Michal Müller
statt. Zeitgleich begann auch
der Volksmusik Workshop bei

Christian Krehnslehner. Nach
dem Abendessen fanden sich
die singfreudigen Teilnehme‐
rInnen zur ersten Chorprobe
ein, welche ebenfalls von Chris‐
tian Krehnlehner geleitet wur‐
de. Ein gemütliches Zusam‐
mensein rundete den Abend ab.

Der Einzelunterricht bei den
zugeteilten LehrerInnen startete
am Samstag direkt nach dem
Frühstück. Im Vorfeld hatten
zwei meiner Kolleginnen und
ich bereits vereinbart, unseren
Einzelunterricht bei Michal
Müller zusammenzulegen, um
gemeinsam noch mehr zu proF‐

tieren. Er hatte anspruchsvolle
Literatur für uns vorbereitet
und wir wurden sehr gefordert.
Im Laufe der nächsten 3 Tage
feilten wir im Einzel- und Grup‐
penunterricht an den Stücken
wie „Sgt. Major Minor“, „More
sokol pie“, „Sven Sture“ und an‐
deren.

Etwas lockerer war zunächst
der Rhythmik-Unterricht bei
Werner Raubeck. Da in unserer
Gruppe sehr viele ausgebildete
LehrkräHe saßen, meisterten
wir seine vorbereiteten Rhyth‐
men zunächst mit Bravour. Da
die meisten wussten, dass ich

45. VAMÖ Pfingstseminar

Michaela Salem, Romana & Rosemarie Pulvermacher.

Notenausstellung.Gruppe Tajda Krajnc.

wohl einen Bericht über das Se‐
minar schreiben würde, ging es
los mit Bemerkungen wie:
„Fürs Protokoll – die Schüle‐
rInnen fühlen sich unterfor‐
dert“. Da zog Werner Raubeck
von ganz unten ein Blatt hervor
und händigte es uns aus. Oha,
fürs Protokoll – die SchülerIn‐
nen fühlen sich jetzt überfor‐
dert. Mit seinem witzigen und
lockeren Unterrichtsstil gab er
uns Tipps, die wir im eigenen
Unterricht verwenden können,
z.B. schon nur der Gebrauch al‐
ler möglichen Tiere für ver‐
schiedene Rhythmen (Tiger,
Bär, Hamster, Ziegenbock,
Schmetterlinge, Tausendfüß‐
ler). Jetzt nur die Tiere nicht
durcheinanderbringen.

Michal Müller und Jörg Lan‐
zinger hatten für das Pop-Rock-
Jazz-Ensemble mit Stücken wie
„Human“, „Lemon Tree“ und „I
shot the sheriL “ die perfekte
Auswahl getroLen. Sinn dieses
Workshops war zu lernen, nach
Leadsheet zu spielen und kein
ausnotiertes Arrangement
„runterzuspielen“. Wir hörten
uns die Stücke zuerst an, ver‐
suchten die Melodie nachzusin‐
gen und dann auf unserem In‐
strument je nach Können nach‐
zuspielen. So wie es in einer
Rockband auch üblich ist.

Der intensive Kurstag am
Samstag war von einem Dozen‐
tInnenkonzert gekrönt. Roma‐
na und Rosemarie Pulverma‐
cher eröLneten das Konzert mit

unglaublich perfektioniertem
Zusammenspiel. Michal Müller
brachte uns mit seinen melan‐
cholischen Stücken fast zum
Weinen. Tajda Krajnc von der
Musikhochschule München,
die zum ersten Mal als Dozen‐
tin beim Seminar anwesend
war, stellte ihr Können mit
Klängen aus ihrer slowenischen
Heimat, aber auch mit einem
Stück von R. Grünwald unter
Beweis. Harald Oberlechner

Tajda Krajnc & Leonie Felbinger. Manca Težak, Maruša Frelih & Luka Kljun.

Die Gruppe Harald Oberlechner.

»
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von der Universität Mozarteum
Salzburg begann mit einem zu‐
sammengesetzten meditativen
lyrischen Stück, ging über zu
einem jazzigen Volksmusikwal‐
zer und endete mit einer Jazz-
Exercise. Christian Krenslehner
spielte ein Medley, das er nor‐
malerweise bei seinen AuHrit‐
ten im Weißen Rößl zum Bes‐
ten gibt. Jörg Lanzinger been‐
dete den Abend auf seinem Zi‐
therbass mit einem Ausschnitt
aus seinem Repertoire der
Gruppe „G‘scheitholt“ (Neue
Welle Zitherrock).

Ein Konzert der Teilneh‐

menden rundete den Sonntag‐
abend ab. Es würde den Rah‐
men sprengen, wenn man jedes
Stück einzeln erwähnen würde.
Diese „Musikalische Melange“
zeigte die Vielseitigkeit der Zi‐
ther in allen Stilrichtungen
(Jazz, Volksmusik, Pop, Alte
Musik). Ensembles wechselten
sich mit SolistInnen ab.

Die Instrumentenbauer
Mürnseer und Meinel (Fa.
Wünsche), sowie die umfang‐
reiche Notenausstellung des
IBZ-Musikverlages ergänzten
das lehrreiche und kurzweilige
Seminarprogramm.

Viel zu schnell war dann
schon der Montagnachmittag
gekommen und wir traten
müde, aber mit vielen neuen
Tipps unsere Rückreise an.

Fürs Protokoll: Egal an wel‐
chem Ort das PFngstseminar
stattFndet, es sind die Leute
und die hochkarätigen Dozen‐
tInnen, die man hier jedes Jahr
trih und die das Wochenende
zu etwas Besonderem machen.
Nächstes Jahr wird das PFngst‐
seminar übrigens wieder in ge‐
wohnter Weise im Schloss Zeil‐
lern stattFnden.

[Doris Matula]

Monika Mascher, Ursula Kramer & Selina Auböck.Selina Hinterberger und Elisabeth Schöringhumer.

Das Pop-Rock-Jazz-Ensemble.

Unter dem Motto: „Auf in die
Natur“ fand nach 8-jähriger
Pause am 5. Juni wieder ein
Konzert der Wiener Zither-
freunde im Festsaal des Amts-
hauses Margareten statt. Die
Freude darüber war im Verein
groß – blickte man doch auf
eine über 50-jährige Kon-
zertserie in diesem Haus – ab
dem 1. Konzert 13. Juni 1960
immerhin 51 Konzerte! – zu-
rück.

Gleichzeitig fand in den Räum‐
lichkeiten neben dem Festsaal
eine Zitherausstellung statt.
Das Zitherorchester unter der
Leitung von Katharina Pecher
beginnt mit dem Marsch:
„Durchs blühende Land“ (Josef
Fux) - siehe Motto oben! Auch
der nächste Titel passt dazu:
„Leuchtkäferchens Stelldich‐
ein“. Eine nächtliche Serenade,
wie der Komponist Ludwig Sie‐
de angibt. (Arr.: Heinrich
Pröll). Im großen Walzer von
Josef Strauss „Dorfschwalben
aus Österreich“ (Arr.: Johann
Pickart) steckt ebenfalls viel
Natur. Jetzt werden zwei Zi‐
thertische in Position gebracht
und das Zitherduo Johanna
Diem - RenateMeißner beginnt
mit demMarsch: „Leichts Blut“
(Eduard Kleibl). Danach ein
„Zwiefacher“ (Franz Knotzin‐
ger). „Zwie“ bedeutet so viel
wie 2 Schrittformen beim Tanz
(Walzer und Zweischritt) bzw. 2
verschiedene Melodien. Um in
der Natur zu bleiben, hören wir
nun „Aus’n bayrischen Hoch‐
wald“ (Franz Brandlhofer). Die
beiden Damen halten sich tat‐

sächlich an das Motto des
Abends! Nun wieder das Zi‐
therorchester mit der Polka
francaise „Wiener Frücht’l“ (Ju‐
lius Hugo Kasteneder). Danach
die bekannte „Bauernpolka“
(Johann Strauss/Herbert Ober).
Bei diesem Stück ist es Brauch,
dass das gesamte Orchester an
bestimmten Stellen auch zu sin‐
gen hat. Der Text ist leicht zu
merken: la, la, la usw. Aber der
Vortrag ist ganz wichtig! Der
folgende Applaus bestätigte so‐
gleich die gelungene Umset‐
zung. Jetzt betritt die Sopranis‐
tin Marika Ottitsch die Bühne.
Nach einem kurzen Verständi‐
gungsblick mit Dirigentin Ka‐
tharina Pecher singt sie ein Lied
aus der Lehar-Operette Guidit‐
ta „Meine Lippen, sie küssen so
heiß“. Nach der Pause wieder
das Zitherduo Johanna Diem -
Renate Meißner mit dem Inter‐
mezzo „LampenFeder“ (Fried‐
rich Weber), gefolgt von einem
zeitgenössischen Titel, dem Fox
„Rolling Tone“ (ElF Gach). Wie
schon bei ihrem ersten AuHritt
vor der Pause gelingt es den
beiden, die Charaktere der ver‐
schiedenen Stücke sehr schön
herauszuarbeiten. So auch bei
ihrem letzten Programmpunkt:
Aus dem Musical Anatevka:
„Wenn ich einmal reich wär’“
(Jerry Bock/Leo Gach). Gebüh‐
render Applaus leitet über zu
Katharina Pecher und dem Zi‐
therorchester. Rhythmus und
Tempo sind angesagt beim
Samba „Cumbanchero“ (Rafael
Hernandez/Gert Last) und
beim Tango „Jalousie“ (Jakob
Gade/Roman Martin) wird der

Gesamtsound noch erheblich
verstärkt durch Romas Vogler
am Solo-Akkordeon. Applaus
für diesen Vortrag und wieder
Applaus für den AuHritt von
Sopranistin Marika Ottitsch.
Sie bringt den bekanntesten Ti‐
tel aus der Oper „Porgy and
Bess“ von George Gershwin:
„Summertime“ (Arr.: Gert
Last). Kaum ist der Applaus
verklungen tritt Romas Vogler
mit dem Solo-Akkordeon hin‐
zu und gemeinsam setzen sie
fort mit dem ebenso bekannten
Stück „Over Re Rainbow“
(Harold Arlen/Gert Last). Ur‐
sprünglich aus seiner Oper
„Der Zauberer von Oz“, heute
ein oH gecoverter Schlager. Ge‐
bührender Applaus für diese
Performance! Nach diesen lyri‐
schen Momenten zum Ab‐
schluss des Konzertes noch
kräHige Töne und hohes Tempo
bei „Buger’s Holiday“ (Leroy
Anderson/Roman Martin). Der
große Schlussapplaus fordert
natürlich Zugaben und zur
Freude des Publikums kommt
noch einmal Marika Ottitsch
und sie bringt aus der (posthu‐
men) Operette von Johann
Strauss „Die Tänzerin Fanny
Elßler“ das Lied „Draußen in
Sievering blüht schon der Flie‐
der“ (Arr.: Gert Last). Es wären
nicht die Wiener Zitherfreun‐
de, wenn ihr deFnitiver Kon‐
zertabschluss fehlen würde. Mit
„Re Harry Lime Reme“ (An‐
ton Karas/Roman Martin) und
einem Riesenapplaus geht der
gelungene Konzertabend zu
Ende.

[chalu]

Musikalischer Weg durch die Natur
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Das Frühjahrskonzert des
Landstrasser Mandolinenver-
ein TUMA fand am 17. Mai
2024 im Festsaal des Amts-
hauses 1030 Wien statt. Das
Besondere am Frühjahrskon-
zert war die Mitwirkung des
Mandolinenorchesters ARION
Steyr.

Es war die Gegeneinladung des
Orchesters nachWien, denn die
„Landstrasser Mandolinen“
wirkten am 6. April 2024 beim
Konzert in Steyr mit. Obmann
Romas Rausch eröLnet den
Konzertabend und übergibt an
Viktor Kautsch. Der beliebte
und wortgewandte Moderator
begrüßt das zahlreiche Publi‐
kum und bittet für den ersten
Teil des Konzertes ARION
Steyr auf die Bühne. Ein großer
Klangkörper - neben den Man‐
dolinen auch Quer\öte, Akkor‐
den und Kontrabass, die sich
ebenfalls sehr hörenswert ein‐
bringen werden.

Unter der Leitung von Mo‐
nika Poschmayr beginnt das
Orchester mit „Sonate in G-

Dur“ (Muzio Clementi / Helga
Maier) - spätbarocke Leichtig‐
keit im Vortrag. (Clementi war
Zeitgenosse von Haydn, Mozart
und Beethoven.) Danach: „Gra‐
duale Lokus Iste“ (Anton
Bruckner / F.W. Schörkl) – die
Mehrstimmigkeit aus Bruck‐
ners Chorsatz gut hörbar und
fein diLerenzierte Dynamik.
Jetzt andere Töne: „Palladio“
(Karl Jenkins / Robert Long‐
Feld) – eindringlich-geheim‐
nisvoll im Allegretto. Der fol‐
gende Titel: „Ta Pedia Tou Pi‐
rea“ (Manos Hadjidakis / Keith
David Harris) war den meisten
Zuhörern wohl unbekannt,
doch als die ersten Töne erklan‐
gen, war klar: Das ist „Ein SchiL
wird kommen“ (Nana Mous‐
kouri, Catarina Valente u.a.).
Großer Applaus für diesen
ÜberraschungseLekt. Grie‐
chisch geht es weiter mit „Kan‐
tadis“ (griechische Melodien /
Keith David Harris). Klang‐
wechsel: Ein Mandolinensolo
schwebt durch den Raum, Ak‐
kordeon und andere Stimmen
setzen ein – „Der Pate“ (Nino

Rota), die Melodien aus dem
Film „Der Pate II“ ist da. Zwi‐
schen den einzelnen Titeln war
immer wieder – mit Applaus
bedankt - Moderator Viktor
Kautsch mit Hintergrundinfor‐
mationen zu gespielten Stücken
und Anekdoten vor der Bühne.
Den Abschluss des Konzertes
bildet „Corsica, mon amour“
(Ange Lanzalawi & Ch. Aghja‐
lesi / Walter Bayer). Wie kam es
zu diesem Werk: Bei einem Ur‐
laub auf Korsika lernte Walter
Bayer den Komponisten und
Mandolinenspieler Ange Lan‐
zalawi und viele seiner Kompo‐
sitionen, die noch nie gedruckt
oder verlegt wurden, kennen.
Etliche dieser Nummern durHe
er zur Bearbeitung mit nach
Hause nehmen. Das Ergebnis
war ein großes, dreiteiliges
Werk. Es entsteht ein buntes,
lebendiges Bild: Quer\öte-So‐
lis, Zwiesprache zwischen Solo-
Mandoline und Akkordeon,
Orchester und Solo-Akkorde‐
on. Großer, freudiger Applaus.
Die Zugabe bringt das lustig-
beschwingte Stück: „Wer hat an
der Uhr gedreht“ (Der rosarote
Panther). Viel Schluss-Applaus
für die schönen Darbietungen.

Nach der Pause nun das Ak‐
kordeon-Orchester auf der
Bühne und Dirigent Friedl Za‐
cherl gibt den Einsatz zur „Am‐
sel Polka“ (J. P. Vejvoda / H.
Peychär). Ein bekannter, \otter
Titel und ebenso \ott gespielt.
Danach: „Pariser Melange“

(Heinz Roth). Das Intermezzo
bringt etwas Pariser Flair in den
Saal. Schöner Applaus für den
Vortrag. Marschmusik gefällig?
Mit dem: „Florentiner Marsch“
(Julius Fucik) kommen wir be‐
schwingt zum Wolfgangsee,
weil „Im weißen Rössel“ (Ralph
Benatzky / Jaques Huber) „…da
kann man gut lustig sein“. Aber
hier im Saal freuen wir uns über
das schön gestaltete Potpourri
des Akkordeon-Orchesters.
Herzlicher Applaus leitet über
zum AuHritt des Mandolinen-
Orchesters. Nach einleitenden
Worten von Viktor Kautsch
gibt Dirigent Gernot Rudolph
den Einsatz zu: „Five o’clock
Polka“ (Philipp Fahrbach), ei‐
ner locker perlenden Melodie.
Danach in einem Boot am Gar‐
dasee: „In Barchetta sul Garda“.
Der Komponist – wie Viktor
Kautsch ihn nannte „der Lehar
der Mandoline“ – Giacomo
Sartori. So wie das Boot auf ru‐
higemWasser, gleitet die Musik
angenehm-geschmeidig dahin.

Herzlicher Applaus für die Pol‐
ka und die Bootsfahrt. Viktor
Kautsch stellt die beiden letzten
Stücke des Abends vor: „I Can’t
Help Falling in Love With You“
(G.D. Weiss / Gernot Rudolph)
Die bekannte Melodie aus dem
Elvis Presley-Film „Blue Ha‐
wai“ macht immer wieder Freu‐
de. Danach noch: „Walking
Bass“ (Dieter Kreidler). Großer
Applaus mit der Erwartung ei‐
ner Zugabe. Ja, es kommt noch
ein “Elvis-Hammer“: „You are
the Devil in Disguise“. Großer
Applaus und Bravo-Rufe - und
ein herzliches Danke demMan‐
dolinenorchester ARION Steyr
mit Monika Poschmayr für die
gelungene Mitwirkung. Es war
ein richtig schöner Konzert‐
abend.

[chalu]

Wien-Steyrer Musikfreundscha 

Die Steyrer kamenmit
Kontrabass.

Moderator Victor Kautsch.

Die 1. Mandoline von ARION. Danksagung an die Gäste aus Steyr. Das Akkordeonorchester TUMA.

Das Mandolinenorchester TUMA. Das Mandolinenorchester ARION Steyr.
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Musikalische Hochburg im „10.
Bundesland Österreichs“

Zwei Wochen lang stellten über
1000 Kinder und Jugendliche
ihr Können unter Beweis und
präsentierten sich erneut einer
Jury.

Der Wettbewerb war aus
meiner Sicht perfekt organi‐
siert. Angefangen von den zahl‐
reichen Jurymitgliedern, die
zum Teil weiteWege in Kauf ge‐
nommen hatten bis zu den par‐
allellaufenden unterschiedli‐
chen Wertungskategorien, die
teilweise in 5 Sälen gleichzeitig
stattfanden. Jeder Abend war
gekrönt mit der feierlichen
Übergabe der Urkunden, um‐
rahmt von hervorragenden Bei‐
trägen einzelner Wettbewerbs‐
teilnehmerInnen. Zwei Dinge
haben sie allerdings nicht ge‐
schah. Das Wetter war leider
nicht immer nur sonnig und die
Domorgel konnte nicht zum
Saal der Musikschule transpor‐
tiert werden.

Fast am Ende der zwei Wo‐
chen fand der Wettbewerb in
der Kategorie Zither und Zither
plus statt. 10 Zitherspielerin‐
nen und ein Zitherspieler traten
in der Kategorie I, II und III-
plus an.

In der Kategorie I überzeug‐
ten die 5 Spielerinnen einerseits
durch solides technisches Kön‐
nen und andererseits durch
musikalisch gestaltete Stücke.
Die Jury belohnte die Spielerin‐
nen mit vier ersten und einem
zweiten Preis. Bundessiegerin
in dieser Altersgruppe wurde
Reresa Sigl.

In der Altersgruppe II holte

sich der einzige Zitherspieler
den Bundessieg. Er „ver‐
schmolz“ regelrecht mit seinem
Instrument, was die Jury sehr
beeindruckte.

Zur Kategorie III-plus muss
erklärt werden, dass diese vier
Teilnehmerinnen beim Landes‐
wettbewerb mit einem anderen
Programm antreten mussten,
um sich überhaupt qualiFzieren
zu können. Das heißt, das Pro‐
gramm 1 wurde ca. 2 Monate
zuvor so ausgezeichnet gespielt,
dass es zu einer Weiterleitung
zum Bundeswettbewerb kam.
Nach dem Landessieg musste
das Programm 2 geübt werden,
um damit antreten zu können.
Allein diese Tatsache zeugt
schon von dem umfangreichen
Können all dieser Spielerinnen.
Es war ein Genuss ihnen zuzu‐
hören. Sie beherrschten ihr In‐
strument sowohl in technischer
als auch in musikalischer Hin‐
sicht. Die Jury vergab drei erste
Preise und einen dritten. Bun‐
dessiegerin war Maria Hetze‐
nauer. Sie umrahmte abends die
Urkundenübergabe mit einem
Stück.

Wir gratulieren nochmals
allen 11 TeilnehmerInnen des
Bundeswettbewerbs und
hoLen, auch weiterhin von ih‐
nen zu hören. [Doris Matula]

Fußnote: Das detaillierte
Wettbewerbsprogramm kann
weiterhin online abgerufen
werden! https://musikderju‐
gend.at/prima-la-musica/bun‐
deswettbewerb

Beim Wettbewerb „prima la
musica“ gibt es ein zusätzli-
ches Land, welches mit den 9
österreichischen Bundeslän-
dern musikalisch verbunden
ist. Und das ist Südtirol. Wer
sich beim Landeswettbewerb
besonders auszeichnete, wur-
de zum Bundeswettbewerb
nach Brixen weitergeleitet.
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41. VAMÖ – Lehrerfortbildungsseminar
für Zither & Hackbrett

Dozent 

Harald Oberlechner

Z i t h e r s t u d i -
um bei Peter 
Suitner. Lehr-
b e a u f t r a g t e r 
für Zither am 
Tiroler Lan-
deskonserva-
torium sowie 

an der Musik Uni Mozarteum 
Salzburg. Daneben rege Kon-
zerttätigkeit sowohl im klassi-
schen Genre als auch im Be-
reich Jazz. 
Au�ritte bei diversen Festivals 
und Konzertreihen (in Öster-
reich, Deutschland, Schweiz, 
Italien, Slowenien, Tschechien, 
Estland, Litauen) als Solist sowie 
in Zusammearbeit mit diversen 
Musikern und Ensembles:
Duo-, Trio-, Ensemble Psalteria 
Innsbruck, Fallbachmusig.
Urau�ührungen, CD-Einspie-
lungen, Workshops. 
Scha�ung von zahlreichen 
Kompositionen und Arrange-
ments (Alte Musik, Volksmu-
sik, Jazz). 
Filmmusik: Komposition und 
Einspielung für mehrere Do-
ku-Filmproduktionen. 
Inhaber des Psalteria-Verlages. 
Infos unter: 
www.psalteria.at sowie: 
www.zither-tirol.at

Pop / Rock / Jazz

Arrangement und Re-
harmonisation

•  Grundlagen Blues

•  Grundlagen Latin Percus-
sion und Percussion für Pop/
Rock                       

Zither / Hackbrett:

•  Harmonische und rhyth-
mische Grundlagen in Pop 
und Jazz: 
Einfache Voicings (Akkorde) 
und Rhythmus-Patterns und 
deren praktische Anwendung  
auf der Zither.

•  Gemeinsames Erstellen 
von einfachen Arrangements 
aus dem Bereich Pop/Rock 
für den praktischen Einsatz 
im Musikschulunterricht.

•  Gemeinsames Reharmoni-
sieren: Bekannte  Stücke (aus 
dem Bereich Volksmusik) 
werden neu harmonisiert/
verfremdet/„verjazzt“.

Hackbrett:

•  Komponieren von Pop-
songs im Musikschulunter-
richt

•  Solospiel/Improvisation im 
Popkontext

•  Formenlehre

Seminarbeginn:

Freitag, 04. Oktober 2024,

18:00 Uhr

Seminarende:

Sonntag, 06. Oktober 2024,

12:00 Uhr

Landesbildungszentrum

Schloss Zell an der Pram,

Schloßstraße 1, 

A-4755 Zell an der Pram

Dozent
Komalé Akakpo

studierte an 
der Musik-
hochschule 
M ü n c h e n 
b e i  P r o f . 
Birgit Stol-
z e n b u r g 
(Hackbrett) 

und Prof. Josef Hornsteiner 
(Gitarre). Zahlreiche Ur- und 
Erstaufführungen im Bereich 
der Neuen Musik, Filmmusik 
und wiederentdeckter Literatur 
aus Barock und Klassik, die er 
im eigenen Verlag verö�entlicht. 
Konzerte mit den Münchner 
Symphonikern, dem 21st Century 
Orchestra Luzern, der NDR-Radi-
ophilharmonie und anderen; im 
Bereich der Alten Musik mit Le 
Parlement de Musique (Frank-
reich) und Arte dei Suonatori (Po-
len, CD-Debüt 2014). Drei CDs 
mit dem Lanzinger Trio. Darüber 
hinaus Rundfunk-, Fernseh- und 
Studioaufnahmen. Als Kompo-
nist und musikalischer Leiter: 
Produktionen am Staatstheater 
Augsburg, am Mainfrankenthe-
ater Würzburg und am Stadtthe-
ater Ulm. 2014 Stipendium für 
Musik der Landeshauptstadt 
München, von 2007 bis 2017 vom 
Yehudi Menuhin Live Music Now 
e.V. Lehrau�räge an der LMU 
München und am Mozarteum 
Salzburg. 

Infos: www.hackbrettspieler.de

Anmeldeformular auf Seite 50.
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Die Zeitumstände lagen oH in
der Nazi-HerrschaH, unter der
viele der Komponisten und Li‐
brettisten wegen ihrer jüdi‐
schen HerkunH verfolgt wur‐
den und ihre Werke nicht ge‐
spielt werden durHen. Der 2.
Weltkrieg und der dadurch be‐
schleunigte Wechsel im Musik‐
geschmack taten ihr übriges.
Mit ihren Werken wurden auch
die Komponisten jener Zeit zu
einem Gutteil vergessen, ob‐
wohl sie zu ihrer Zeit große Er‐
folge feiern konnten. Die Ver‐
treter dieser Ära, die heute
hauptsächlich noch bekannt
sind und relativ häuFg gespielt
werden sind Franz Lehar und
Emmerich Kalman. Weitere
Operettenkomponisten der
Zeit, die kaum noch gespielt
werden sind beispielsweise Leo
Fall, Oscar Straus, Nico Dostal
oder Rudolf Kattnigg. Ein wei‐
terer Komponist aus dieser Rie‐
ge ist Edmund Eysler, dessen
150 Geburtstag wir dieses Jahr
feiern konnten. Er wurde als
Edmund Salomon Eisler (ab
1909 amtlich Edmund Eysler)
in eine jüdische Kaufmannsfa‐
milie geboren. Er sollte einen
„ordentlichen“ Beruf erlernen
und Ingenieur werden. Seine
BekanntschaH mit dem späte‐
ren Komponistenkollegen Leo
Fall gab aber den Ausschlag zu‐
gunsten eines Studiums zum
Klavierlehrer und Kapellmeis‐
ter am Konservatorium der Ge‐
sellschaH der Musikfreunde in

Wien. Nach seinem Abschluss
übte er den Beruf des Klavier‐
lehrers aus. 1898 heiratete er
Poldi Allnoch, mit der er dann
zwei Töchter hatte. 1901 erhielt
er eine Stelle als Kapellmeister.
Zunächst komponierte er Kam‐
mermusik und Klavierstücke,
sowie die Oper „Fest auf Sol‐
haug“ und ein Ballett „Schla‐
raLenland“. Dann lernte er den
Librettisten Ignaz Schnitzer
(Text zu „der Zigeunerbaron“)
kennen und vertonte dessen
Text zur Oper „Der Hexenspie‐
gel“. Die Oper kam nie zur
AuLührung. Sein Verleger er‐
mutigte ihn, den StoL in eine
Operette umzuarbeiten. So ent‐
stand sein erster großer Erfolg,
die Operette „Bruder Straubin‐
ger“ (UA 1903, Hauptrolle:
Alexander Girardi). Der Titel
„Küssen ist keine Sünd‘“ avan‐
cierte in kürzester Zeit zum
Gassenhauer. Er setzte seinen
Erfolgslauf fort mit jährlich

neuen Operetten wie z.B.
„PuLerl“ (1905), „Künstlerblut“
(1906), „Der unsterbliche
Lump“ (1910), „Der Frauen‐
fresser“ (1911; „Kommen Sie,
Kommen Sie Polkatanzen“),
„Der lachende Ehemann“
(1913, „Weinlied“). 1927 er‐
schien jenes Werk das heute
wohl noch am bekanntesten ist,
„Die gold’ne Meisterin“ („Du
liebe gold’ne Meisterin“, „Oh Ja‐
romir, „So tanzt man nur in
Wien“). Die Librettisten mit de‐
nen er zusammenarbeitete war
das damalige Who is Who des
Genres wie z.B. Fritz Grün‐
baum, Robert Bodanzky, Julius
Bramm, Alfred Grünwald, Fritz
Löhner-Beda, Ernst Marischka.

1927 wurde er zum Bürger
ehrenhalber der Stadt Wien er‐
nannt, 1934 wurde ihm das gol‐
dene Ehrenzeichen der Repu‐
blik Österreich verliehen. Be‐
ru\ich erfolgreich und aner‐
kannt, musste er im Privatleben
mit einigen Schwierigkeiten
fertig werden. Er musste die
Schulden seines Schwieger‐
sohns zurückzahlen, was nicht
nur den größten Teil seiner
nicht geringen Einnahmen
auLraß, sondern auch noch
zum Verlust seines Hauses
führte. Nach der Machtüber‐
nahme der Nazis wurden Eys‐
lers Werke mit AuLührungver‐
bot belegt. Eysler \üchtete aber
nicht. Einer seiner Aussprüche
soll gewesen sein „Lieber in
Wien sterben, als in Australien

Edmund Eysler (* 12. März 1874 in Wien; † 4. Oktober 1949 ebenda). Die sogenannte „silberne
Operettenära“ wurde durch viele Komponisten mit unglaublich vielen Werken bedient. Diese
Werke sind leider zum Großteil in Vergessenheit geraten. Das lag häufig an den Libretti, sehr oL
aber auch an den Zeitumständen, fast nie lag es an der Qualität der Musik.

Am Ausgang der silbernen Ära
leben“. Die „gold’ne Meisterin“
war angeblich eine der Lieb‐
lingsoperetten Hitlers, was
möglicherweise mit ein Grund
war, warum Eysler den diversen
Säuberungsaktionen nicht zum
Opfer Fel. Auch seine „arische“
Frau und auch sein Ehrentitel
als Bürger von Wien waren
wohl Faktoren. Er war aller‐
dingsmit Hausarrest belegt und
mehrfach drangsaliert und aus
seiner Wohnung geworfen. Sei‐
ne von der AKM bewilligte
Pension wurde von 400 Schil‐
ling auf 11,11 RM gekürzt. Er
überstand diese Zeit, weil er
Unterschlupf und Unterstüt‐
zung bei guten Freunden fand.

Nach dem Krieg konnte er
mit der Operette „Wiener Mu‐
sik“ (UA 1947) einen letzten
großen Erfolg landen. Er wurde
allseits als Verkörperung des al‐
ten Wiens gesehen, das nun
endgültig untergegangen war.
Zu seinem 75. Geburtstag 1949
erhielt Eysler den Ehrenring
der StadtWien. Eine Gedenkta‐
fel an seinem Geburtshaus in
der Relemangasse, die wäh‐
rend der Nazizeit entfernt wor‐
den war, wurde wieder ange‐
bracht. Eysler starb am 12. Ok‐
tober 1949 und wurde auf dem
Wiener Zentralfriedhof in ei‐
nem Ehrengrab beigesetzt. Mit
60 Operetten prägte Eysler das
Musikleben inWien. Seine Mu‐
sik war immer stark dem Wie‐
ner Lokalkolorit verbunden,
was internationale Erfolge ver‐
hinderte. Seine Musik wurde
von etlichen Kritikern als zu
einfach beurteilt, was bei einem
derart großen Arbeitsumfang
sicher für etliche seiner Werke,
aber bei weitem nicht für alle,
zutrih. Die typischen Tänze
und Jazz-Rhythmen der 1920er

Jahre wird man in seinen Wer‐
ken vergeblich suchen. Viel‐
leicht hatten seine Werke aber
genau aus diesen Gründen so
großen Erfolg beim Publikum.
Immerhin sahen die meisten
seiner Werke mehrere hundert
En-Suite AuLührungen. Es gab
auch etliche VerFlmungen sei‐
ner Werke, sie alle waren als
leichte musikalische Komödien
angelegt. Im VAMÖ-Archiv
liegt aus dem Bestand des ehe‐
maligen Mandolinenorchesters
Margareten eine Partitur eines
Mandolinenarrangements des
„Weinlied“ (auch „Fein, fein
schmeckt uns der Wein“), mit
einer Widmung des damaligen
Orchesterleiters Chitil (zur Er‐
innerung 22.11.1931) und dem
Autogramm Eyslers. Was dar‐

auf schließen lässt, dass Eysler
möglicherweise bei einem Kon‐
zert des Orchesters anwesend
war.

[GFR]

Quellen: Wikipedia (https://de.wiki‐
pedia.org/wiki/Edmund_Eysler); Ös‐
terreichisches Biographisches Lexi‐
kon (https://www.biographien.ac.at/
o e b l / o e b l _ E / Ey s l e r _ E dmun ‐
d_1874_1949.xml;internal&action‐
=hilite.action&Parameter=Eysler*);
Wien Geschichte Wiki (https://www
.geschichtewiki.wien.gv.at/Edmun‐
d_Eysler); Operetten Lexikon (https://
www.operetten-lexikon.info/?me‐
nu=182&lang=1); Musik Austria (htt‐
ps://musik-austria.at/mensch/ed‐
mund-eysler/); Österreichisches Mu‐
siklexikon Online (https://www.mu‐
siklexikon.ac.at/ml/musik_E/Eysle‐
r_Edmund.xml);: Quellenangaben für
die Bilder: Edmund Eysler: htt‐
p s : \ \ w w w . g e s c h i c h t e w i k i
.wien.gv.at\index.phpcurid=32063
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Unter dem Titel „Die Wiener
Zither - ein Instrument der
Vorstadt“ fand in der 1. Juni-
woche 2024 (Ankündigung in
HeL 2 der VAMÖ-Nachrichten
2024) eine Ausstellung im
Amtshaus Margareten statt.

Kuratorin Katharina Pecher
präsentierte gemeinsam mit
Andreas Voit und den Wiener
Zitherfreunden Wissenswertes
rund um die Zither. EröLnet
wurde die Ausstellung mit dem
Zitherkonzert „Auf in die Na‐
tur!“ der Wiener Zitherfreunde.
Den Bericht über dieses Kon‐
zert Fnden Sie in auch in dieser
Ausgabe der VAMÖ-Nachrich‐
ten.

Die überaus interessante
Ausstellung soll aber nicht nur
den Besucherinnen und Besu‐
chern vorbehalten bleiben, son‐
dern auch alle Leserinnen und
Leser der VAMÖ-Nachrichten
können daran teilhaben. Wir
werden in einer Artikelserie die
einzelnen Ausstellungsstücke
genauer beleuchten.

Als Vorwort

Er brachte bei seiner AnkunH in
Wien aus München unter ande‐
rem die damals revolutionär
neue und wegweisende „Quart-
Quint-Besaitungsweise“ Nico‐
laus Weigels mit. Es wurden
aber in den frühen SchaLens‐
jahren Kiendls nicht nur Zi‐
thern nach diesem neuen Sys‐
tem gebaut, auf denen die bei‐
den heutigen geläuFgen Zither‐
besaitungen audauen, sondern
auch die bis in jene Zeit geläuF‐
gen individuell besaiteten dia‐
tonischen Zithern.

Bei Betrachtung eines sol‐
chen Instruments fallen sofort
einige Punkte auf:

• Das Instrument hat we‐
nige Saiten und sehr große Sai‐
tenabstände

• Der Korpus ist sehr
klein und \ach

• Es beFndet sich meistes
eine mehr oder weniger kunst‐

voll gearbeitet Volute hinter
den Stimmwirbeln

• Es fehlen Bünde am
Grilrett

• Es gibt keine Zahnleiste,
sondern lediglich eine abgerun‐
dete Holzleiste als Steg, über
den die Saiten laufen

Es gibt verschiedene überlie‐
ferte1 Arten, eine solche Zither
zu bespannen. Eine davon wird
umgangssprachlich als „Petz‐
mayerbesaitung“ bezeichnet,
nicht weil Johann Petzmayer2

diese Besaitung erfunden hat,
sondern er der populärste An‐
hänger dieser nachstehend ab‐
gebildeten Besaitung war.
Wenn man diese Besaitungen
analysiert, hier im vorliegenden
Fall die Petzmayerbesaitung, er‐
kennt man aufgrund des vor‐
handenen Saitenmaterials, wel‐
che die bevorzugten Tonarten
und auch die überhaupt spiel‐

Die Wiener Zither -
ein Instrument der Vorstadt

Abbildung 1: Sehr frühes Label Anton Kiendl.

In diesem ersten Teil werden
Aspekte aus der frühen Tradi-
tion des Wiener Instrumen-
tenbaus beleuchtet. Die pro-
minenteste Figur in der dama-
ligen Wiener Zitherbauszene
war unumstritten Anton
Kiendl.

»
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Abbildung 3 Darstellung des Saitenmaterials der Petzmayer-Besaitung.

baren Tonarten dieses Besai‐
tungstyps waren.

Die Akkorde G-Dur, D-Dur,
A-Dur und e-Moll lassen sich
vollständig (dreistimmig) grei‐
fen. Die Akkorde d-Moll, C-
Dur, a-Moll, E-Dur, H-Dur und
h-Moll (der gleiche GriL ohne
Terz) lassen sich lediglich zwei‐
stimmig greifen. F-Dur funkti‐
oniert nur sehr improvisiert
und rudimentär.

Wie bei Volksmusikinstru‐
menten üblich, wurden die dia‐
tonischen Zithern eventuell
auch bei Bedarf insgesamt um‐
gestimmt. Da die Zither aller‐

dings hauptsächlich mit Geige
kombiniert wurde, fand man
mit den Tonarten D- und A-
Dur ohnehin das Auslangen.

Am Grilrett nicht vorhan‐
dene Töne wurden im gegebe‐
nen Falle durch Verziehen der
Saiten hervorgebracht. Die
rechte Hand wurde mit dem
kleinen Finger auf dem Steg ab‐
gestellt und die Hand wurde bis
auf diesen Berührungspunkt
freischwebend über den Saiten
gehalten. Dies könnte von einer
Adaptierung der damaligen Gi‐
tarrenhandhaltung herrühren.
Wenn man die rechte Hand wie

heute üblich am Steg ablegt,
dämpH man alle Töne ab, daher
ist kein Spiel im heutigen Sinne
möglich.

[Andreas Voit]

1 Vgl. Kennedy, Die Zi‐
ther in Vergangenheit, Gegen‐
wart und ZukunH; Weigel, Zi‐
therschule; Nikl, Die Zither;
2 Vgl. Angelika Derkits,
Die Besaitung der Zither

Abbildung 2 18-saitige Helmzither von Anton Kiendl.

and 37Aus dem Verband

Happy Birthday!
Wir gratulieren unseren VAMÖ-Mitgliedern recht herz-

lich zu den runden Geburtstagen!

3. Quartal 2024

100 JAHRE

Erwin Steinklauber
Einzelmitglied

95 JAHRE

Reodor Petrzelka
Schwechater Zitherverein

85 JAHRE

Elfriede Handlgruber
Erster Steyrer Zitherverein

Alfred Lang
Neues Favoritner
Mandolinenorchester

Peter Rank
Zitherorchester
„Draustadt Villach“

Franz Spevacek
Einzelmitglied

Elvira Willinger
Zitherklub Donau-Stadt
Wien

80 JAHRE

Gerhard Pilhatsch
Neues Favoritner
Mandolinenorchester

Ursula Ryba
Einzelmitglied

Annemarie Steiner
Zitherklub „Almrausch“
Neunkirchen

75 JAHRE

Gertrude Huber
Neues Favoritner
Mandolinenorchester

Sylvia Novak
Akkordeon-Ensemble Hermi
Kaleta

Gerda Paugger
Zitherklub „Almrausch“
Neunkirchen

Erna Schönauer
1. Langenzersdorfer
Zitherverein

70 JAHRE

Eva Haushofer
Landstraßer
Mandolinenverein TUMA

Sonja Pendl
Schwechater Zitherverein

65 JAHRE

Eva-Maria Linsmaier
Welser Mandolinen- und
Gitarrenorchester

Josef Franz Mayer
Ensemble musica traditionale

Gabriele Pletka
Einzelmitglied

60 JAHRE

Sonja Kokoll
Mandolinenorchester Arion
Steyr

55 JAHRE

Esther Bucher
Mandolinenorchester
Salzburg

Roman Pöckl
Favoritner Akkordeon
Ensemble „Da Capo“
Wiener Akkordeonclub
Favoriten

Romas Vogler
Landstraßer
Mandolinenverein TUMA

50 JAHRE

Jürgen Hahn
Musikverein „FORTE“

Stephan Hofstätter
Neues Favoritner
Mandolinenorchester
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40 JAHRE

Eva-Maria Haack
Mandolinenorchester Arion
Steyr

Romas Rausch
Landstraßer
Mandolinenverein TUMA

35 JAHRE

Judith Heuböck MA
Wiener Zitherfreunde „Josef
Haustein“

Beim glanzvollen Jubiläums-
konzert „70 Jahre HVÖ“ (Har-
monikaverband Österreich)
wurden Prof. Gertrude Kisser
und Prof. Felix Lee für ihr her-
ausragendes Lebenswerk ge-
ehrt.

Die beiden Ausnahmekünstler,
bekannt sowohl für ihre solisti‐
schen Darbietungen als auch als
beeindruckendes Gola-Akkor‐
deon-Duo, haben die Musik‐
landschaH nachhaltig geprägt.
Ihre kompositorischen Meister‐
werke sowie ihr unermüdlicher
Einsatz als Musikpädagogen ha‐
ben Generationen von Musi‐
kern inspiriert und gefördert.

Der VAMÖ gratuliert von
Herzen zu dieser wohlverdien‐
ten Anerkennung und würdigt
die bedeutsamen Beiträge der
beiden Professoren zur österrei‐
chischen Musikkultur.

Ehrungen für Kisser und Lee
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Die „Foundation of Internati-
onal Accordion Exchange“
(FIAE) mit Sitz in Trossingen,
die sich die Förderung von
jungen talentierten Akkorde-
onspielerInnen, sowie die Be-
kanntmachung von Akkor-
deonmusik im klassischen
Bereich als Ziel gesetzt hat -
veranstaltete in Meran zwei
Konzerte im Castel Fontana
(Brunnenburg) sowie dem
Palais Mamming.

Beide Orte zeichnen sich durch
ein spezielles Ambiente aus und
vermitteln den Zuhörern eine
besondere Konzertatmosphäre.
Ursprünglich wurde der Verein
im Sommer 2017 gegründet,
um einer Studentin aus einem
Nicht-EU-Land ein Studium in
Deutschland zu ermöglichen.

Im heurigen Jahr wurden die
Konzerte vom Quartett des
Hohner-Konservatoriums in
Trossingen „Musica in Fore“
und dem Duo Anna Bodnar
(Akkordeon) und Andrea Ser‐
nesi (Violencello) gestaltet. Das
Quartett besteht aus Michael
Ziegler, Juliana Kraus, Nils Ae‐
bersold und Karla Gvozden
(alle Klasse Andreas Nebl) und

erschah durch die Verbindung
von alter Musik (Werke von
Mendelssohn-Bartholdy, Dvor‐
ak, Boellmann sowie einer Ori‐
ginalkomposition von Aeber‐
sold) mit dem modernen „Ak‐
kordeonsound“ ein einzigarti‐
ges Klangerlebnis und Neuin‐
terpretationen von höchster
Aktualität: originalgetreu in der
Partitur – neu in der Instru‐
mentation. Anna Bodnar (Klas‐
se Ivano Battiston) und Andrea
Sernesi studierten beide am
Konservatorium l. Cherubini in
Florenz, absolvierten zahlreiche
Studienaufenthalte bei be‐
rühmten Meistern ihrer Instru‐
mente und nahmen erfolgreich
an internationalen Wettbewer‐
ben teil. In ihrem Programm
mit Werken von Bach, Fresco‐
baldi, Vaughan Williams und
Piazzolla begeisterten sie das
Publikum durch ihre musikali‐
sche Reife sowie ihr harmoni‐
sches Spiel.

Die „Foundation of Interna‐
tional Accordion Exchange“
strebt für die ZukunH an, ein
internationales Netzwerk von
Studierenden, Dozenten und
Unterstützern aufzubauen bzw.
zu p\egen, damit das klassische

Akkordeon auf Dauer vermehrt
zur angemessenen Anerken‐
nung in der ÖLentlichkeit ge‐
langen wird.

[Dr. Herbert Scheibenreif]

FIAE-Konzerte in Meran
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Nach einigen Jahren der Ab-
wesenheit kehrt die Mandoli-
ne an die Volkshochschule
Heiligenstadt zurück. Seit Pe-
ter Forgach, mein Mandoline-
lehrer, nach Budapest zurück-
gekehrt ist, wurde das Instru-
ment in Heiligenstadt nicht
mehr unterrichtet. Seit letz-
tem Herbst ist die Mandoline
wieder im Kursprogramm
vertreten und ich freue mich,
in Peters Fußstapfen treten zu
dürfen.

Mein Angebot ist reichhaltig
und steht sowohl als Einzelun‐
terricht als auch für kleine
Gruppen zur Verfügung. Musi‐
kalisch reicht es von Folk, Blues
und Bluegrass bis Pop, Rock
und Jazz. Immer wieder singe
ich auch Lieder und begleite
mich dabei auf der Mandoline.
Für erfahrenere MandolinistIn‐
nen aus Zupforchestern habe
ich Remen wie Akkorde, Ak‐
kordbegleitung, Harmonie, Me‐
lodieverzierungen und Impro‐
visation im Angebot. Für An‐
fängerInnen gibt es zum Ken‐
nenlernen des Instruments ein‐
fache Melodien, einfache Be‐
gleitung und Zusammenspie‐
len. Und zwar ab der ersten
Einheit. Durch ihre klare Stim‐
mung eignet sich die Mandoli‐
ne sehr gut als Einsteigerinstru‐
ment. Wegen der geringen Ab‐
stände zwischen den Bünden
fühlen sich auch Kinder schnell
auf dem Instrument wohl.

Was ich für alle meine Schü‐
lerInnen im Angebot habe, ist
Spaß am Musizieren. Denn
mein oberstes Ziel ist es, Freude

an der Musik und am Musizie‐
ren zu vermitteln. Das geht am
besten dadurch, dass man ge‐
meinsam Musik macht. Des‐
halb versuche ich schon in der
ersten Unterrichtseinheit mit
meinen SchülerInnen ein erstes
Lied zu spielen. Bisher ist mir
das noch immer gelungen. Ne‐
ben dem Erfolgserlebnis zeigt
das auch, dass es gar nicht so
schwer ist, Musik zu machen
und dass es sehr, sehr viel Spaß
macht.

Die Anmeldung zum Mit‐
machen gibt es im Herbstpro‐
gramm der VHS Alsergrund,
Währing, Döbling. Die Kurse
gibt es am VHS-Standort Heili‐
genstadt, Heiligenstädter Straße
155, 1190 Wien.

[Gunther Maier]

Mandolinenunterricht in Heiligenstadt
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Sein künstlerisches SchaLen
prägen unter anderem die
Meisterkurse bei Teodoro An‐
zellotti, Veli Kujala, Andreas
Borregaard, Vincent Lhermet
und Klaus Paier. Er ist mehrfa‐
cher Preisträger von nationalen,
als auch internationalen Wett‐
bewerben. Darüber hinaus
spielte er unter anderem bereits
als Solist mit diversen Orches‐
tern und trat imWiener Musik‐
verein, sowie im Wiener Kon‐
zerthaus auf. Michael Schwar‐
zenbacher gastierte mit seinem
Soloprogramm beispielsweise
beim Kultursommer Wien und
den Brandenburgischen Som‐
merkonzerten. Michael erhielt
im Jahr 2023 den Bruno-Giron‐
coli-Förderpreis der Stadt
Villach, sowie den Kulturförde‐
rungspreis für Musik des Lan‐
des Kärnten für seine bisherige
künstlerische Tätigkeit.

Auf Einladung des Wiener
Kulturvereins Redtenbach gab
Michael Schwarzenbacher Pro‐
ben seines beachtlichen Kön‐
nens und entführte sein Publi‐
kum in verschiedene Klangwel‐
ten des Akkordeons. Dadurch
konnte man das Instrument in
seiner unglaublichen Bandbrei‐
te und Vielseitigkeit erleben:
von barocken Klängen J.S.
Bachs zur Wiener Klassik einer
Sonate von Haydn, über senti‐
mentale Melodien von Franz
Schubert bis hin zu feurigen
Rhythmen von Richard Gallia‐
no und Astor Piazzolla. Das
Musikverständnis von europäi‐
scher Musik bis hin zur japani‐
schen eines Toshio Hosokawa
konnte kontrastreicher nicht
sein. Eine beeindruckende Rei‐
se durch die Klangvielfalt des
Akkordeons!

[Dr. Herbert Scheibenreif]

Michael Schwarzenbacher ist
ein junger aufstrebender Ak-
kordeonist aus Österreich.
Das Akkordeon passt bei ihm
keinesfalls in eine Schublade,
sondern zeichnet sich viel-
mehr durch seine Vielfältig-
keit aus. So vereint er diverse
Musikstile in seinem SchaTen
und ist stets auf der Suche
nach Neuem.

Klangvielfalt des Akkordeons
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Akkordeon Grenzenlos, eine
Veranstaltung des Hohner-
Konservatoriums Trossingen,
hat sich in wenigen Jahren zu
einem Fixpunkt in der inter-
nationalen Akkordeonwelt
entwickelt. Das Festival ist
durch eine Vielzahl von Kon-
zerten, Workshops und Foren
zu einem weithin wahrge-
nommenen kulturellen Höhe-
punkt geworden.

Erstmalig in diesem Jahr wurde
in Kooperation mit dem Deut‐
schen Harmonika-Ver‐
band auch ein hochkarätiger
Wettbewerb abgehalten. Der
Besuch von Akkordeon Gren‐
zenlos stellte somit für alle Teil‐
nehmer:innen ein ganzheitli‐
ches Erlebnis dar, wodurch
wichtige Impulse für die weitere
eigene BeschäHigung mit dem
Instrument Akkordeon vermit‐
telt wurden.

Die Workshops mit hochka‐
rätigen Dozenten wandten sich
an Spieler:innen aller Harmoni‐

kainstrumente wie Akkordeon,
Mundharmonika, Steirische
Harmonika, Diatonische aber
auch Spieler:innen anderer In‐
strumente. Tian Long Li wid‐
mete sich dem Genre des
Jazz, Matthias Matzke entführte
in die Welt des Rock und Pop
und allen Fans von brasiliani‐
scher Akkordeonmusik vermit‐
telte Alex Almeida die Grundla‐
gen des mitreißenden Musik‐
stils Forró. Allen Akkordeon‐
pädagogen bot sich außerdem
der Sonderworkshop „A new
technical approach“ an, in dem
der weltweit gefragte Frédéric
Déschamps seine Expertise teil‐
te und wertvolle Impulse für die
Unterrichtspraxis gab.

Die Wettbewerbsteilnehmer
in drei Kategorien – Klassik, Po‐
pular und Ensemble - habenmit
großem Engagement und Fair‐
ness um ihre Platzierungen ge‐
kämpH, was das Festival zu ei‐
nem unvergesslichen Erlebnis
voller Spannung gemacht hat.
Die drei besten jeder Kategorie

Grenzenloses Akkordeon

bestritten die Finalrunden im
Rahmen eines öLentlichen
Wettbewerbskonzerts. Alle Sie‐
gerplätze waren mit Geldprei‐
sen dotiert, dem Gewinner bzw.
der Gewinnerin der Kategorie
Klassik winkte zudem ein Kon‐
zertengagement beim World
Music Festival 2025 in Inns‐
bruck. Vladimir Stupnikov
(Russland), Fe Fritschi
(Deutschland) sowie das polni‐
sche Duo Bukojemska&Ma‐
jchrowski (Violine/Akkordeon)
erspielten sich die ersten Preise
in ihren jeweiligen Kategorien.
Zbigniew Ignaczewski (Polen),
Andreas Nebl (Deutschland),
Frédéric Deschamps (Frank‐

reich), Ladislav Horak (Tsche‐
chien), Dr. Herbert Scheibenreif
(Österreich), Zoran Rakic (Ser‐
bien) und Marko Sevarlic (Ser‐
bien) bildeten die internationale
Jury.

Die Abendkonzerte boten
vielfältige Akkordeonmusik mit
den Workshopdozenten, mit
Schüler:innen des Hohner-
Konservatoriums sowie den Fi‐
nalisten des Wettbewerbs. Im
Rahmen einer Jam Session
konnten Musiker verschiedener
Stilrichtungen auf der Bühne
gemeinsam musizieren. Im Ab‐
schlusskonzert präsentierte das
renommierte Duo Klaus Pai‐
er (Akkordeon) und Asja Val‐

cic (Cello) sein Programm „Vi‐
sion for Two“.

Umrahmt wurde das Festival
von Führungen im Harmonika
Museum und bei Hohner sowie
einer Notenausstellung.

Konservatoriums-Direktor
Eric Dann sowie Jury-Manager
Andreas Nebl ist zur erfolgrei‐
chen Ausrichtung von Akkor‐
deon Grenzenlos 2024 herzlich
zu gratulieren. Übrigens, Ak‐
kordeon Grenzenlos 2025 wird
vom 22. bis 26. April stattFn‐
den! Save the date!

[Dr. Herbert Scheibenreif]
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Bereits zum 16. Mal organi-
sierte die Musikschule „Kor-
nelije Stanković“ das inzwi-
schen traditionsreiche Festi-
val „Dani Harmonike“ in Bijel-
jina/Ugljevik BIH. Neben Kon-
zerten und Meisterklassen
wurden Wettbewerbe für So-
listen, Kammerensembles
und Orchester veranstaltet,
bewertet von einer internati-
onalen Fachjury, die sich aus
renommierten und ausgewie-
senen Musikpädagogen und
Interpreten aus mehreren
Ländern zusammensetzte.

Dank der hervorragenden Or‐
ganisation, hoher Bewertungs‐
kriterien und großartiger Gäste
erlangte das Festival nach Mei‐
nung vieler prominenter Mu‐
sikkritiker inzwischen große
Reputation.

Im heurigen Jahr trafen sich
etwa 120 junge Akkordeo‐
nist:innen aus 15 Ländern (erst‐
mals mit Chenxin Yu sogar eine
Kandidatin aus China!), die in
11 Solo-, 5 Unterhaltungs- so‐
wie 3 Kammermusik- und 2
Orchester-Kategorien ihre je‐
weils Besten ermittelten. Viele
Teilnehmer überraschten die
internationale Jury durch ihre
bereits in jungen Jahren sehr
reifen Interpretationen. Neu
war in diesem Jahr, dass die
höchste Solo-Kategorie „Accor‐
dion Euro Coupe“ in zwei Run‐
den ausgetragen wurde, wo‐
durch Niveau und Vielfalt der
Darbietungen weiter gesteigert
werden konnten. Während in
der klassischen Kategorie der
Schwede Leo Florin Muravjov,

Student in der Klasse von Fried‐
rich Lips an der Moskauer Gne‐
sin-Akademie, eine Klasse für
sich war, erspielte sich der Itali‐
ener Emanuele Viti in überzeu‐
gender Manier den 1. Platz in
der Unterhaltungsmusik. Sehr
erfreulich aus österreichischer
Sicht waren die Leistungen des
GrazersMarkoMaletić, der sich
in seiner Kategorie für Unter‐
haltungsmusik durchsetzte und
Österreich beim internationa‐
len CIA-Wettbewerb „Coupe
Mondiale“ in CastelFdardo
(Italien) im Herbst vertreten
wird.

Die Abendkonzerte wurden
dieses Jahr von Emanuele Viti
(Italien), Leo Florin (Schwe‐
den), Luca Bello (Italien),
Chenxin Yu (China), Djordje
Perić und Nemanja Kalajdžić
bestritten. Hazim Mehmedić
(BIH) hatte im Vorjahr die
höchste Punktezahl aller Teil‐
nehmer des Festivals erreicht
und war deshalb als Gastsolist
eingeladen. Absoluter Star des
Festivals war aber Juri Schisch‐
kin aus Russland, der durch sei‐
ne überragenden Interpretatio‐
nen von Werken verschiedener
Epochen das Publikum beein‐
druckte und zu wahren Begeis‐
terungsstürmen mitriss.

Einmal mehr hat Slavisa Pe‐
rić als Organisator auch die 16.
Edition der „Dani Harmonike“
möglich gemacht. Anfang De‐
zember soll in Graz (Öster‐
reich) das nächste „Akkordeon‐
fest“ folgen. Großer Dank für
seinen unermüdlichen Einsatz
im Interesse des Akkordeons!

[Dr. Herbert Scheibenreif]

„Dani Harmonike“ in Bosnien
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Wohin?
(Änderungen vorbehalten.)

AUGUST 2024

Sonntag, 11. August 2024

Was: Musik am Dorfplatz
Wann: ab 16 Uhr
Wo: Langenzersdorf (NÖ), Enzo-Platz
Karten: Eintritt frei
Info: Bei Schlechtwetter ersatzlose Absage

SEPTEMBER 2024

Sonntag, 8. September 2024

Was: Musik am Dorfplatz
Wann: ab 16 Uhr
Wo: Langenzersdorf (NÖ), Enzo-Platz
Karten: Eintritt frei
Info: Bei Schlechtwetter ersatzlose Absage

Sonntag, 22. September 2024

Was: Intensivkurs für HackbrettspielerInnen
Wann: 9:00 bis 12:00 Uhr (Anfänger bis mäßig
Fortgeschrittene), 13:00 bis 16:00 Uhr (Fortge‐
schrittene)
Wo: Verbandslokal des VAMÖ, 1010 Wien, Fi‐
scherstiege 4/3/5
Kursleitung: Ilse Bauer-Zwonar, Tel.: +43 676
4182238, bauer-zwonar@vamoe.at

Mittwoch, 25. September 2024

Was: 20 Jahre Waldmüllerzentrum - Neues
Favoritner Mandolinenorchester
Wann: 18 Uhr
Wo: Waldmüllerzentrum, 1100 Wien, Hasengas‐
se 38
Karten: Eintritt frei, Platzreservierung erforder‐
lich bei Frau Jarolim: 0660 464 66 14

OKTOBER 2024

Freitag, 04. Oktober 2024 bis
Sonntag, 06. Oktober 2024

Was: 41. VAMÖ-Lehrerfortbildungsseminar für
Zither & Hackbrett
Wann: ganztägig
Wo: Landesbildungszentrum Schloss Zell an der
Pram, 4755 Zell an der Pram, Schloßstraße 1
Kosten: siehe www.vamoe.at
Info: Ilse Bauer-Zwonar, +43 676 4182238,
bauer-zwonar@vamoe.at

Sonntag, 06. Oktober 2024

Was: Freude mit Musik
Wann: 15.30 Uhr
Wo: Konzertsaal am Kurpark Wien
Info: www.vamoe.at

Samstag, 12. Oktober 2024

Was: Jubiläumskonzert HVÖ
Wann: 18.30 Uhr
Wo: Musikschule St. Peter-Freienstein
Info: www.harmonikaverband.at

Sonntag, 13. Oktober 2024

Was: Musik am Dorfplatz
Wann: ab 16 Uhr
Wo: Langenzersdorf (NÖ), Enzo-Platz
Karten: Eintritt frei
Info: Bei Schlechtwetter ersatzlose Absage
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Wohin?
(Änderungen vorbehalten.)

Sonntag, 20. Oktober 2024

Was: Intensivkurs für HackbrettspielerInnen
Wann: 9:00 bis 12:00 Uhr (Anfänger bis mäßig
Fortgeschrittene), 13:00 bis 16:00 Uhr (Fortge‐
schrittene)
Wo: Verbandslokal des VAMÖ, 1010 Wien, Fi‐
scherstiege 4/3/5
Kursleitung: Ilse Bauer-Zwonar, Tel.: +43 676
4182238, bauer-zwonar@vamoe.at

Sonntag, 27. Oktober 2024

Was: Jubiläumskonzert - 100 Jahre Salzburger
Mandolinenorchester
Wann: 17 Uhr
Wo: Bachschmiede Salzburg - Wals, 5071 Wals,
Jakob-Lechnerweg 4
Karten: Eintritt frei
Info: gheitzi@hotmail.com

NOVEMBER 2024

Samstag, 02. November 2024

Was: Akkordeoncollage: Wiener Akkordeonclub
Favoriten + Akkordeonorchester der Musikver‐
einigung Senden
Wann: 17 Uhr
Wo: Yamaha Concert Hall Wien, 1100 Wien,
Schleiergasse 20
Karten: € 19,- / € 16,- für WAF-Mitglieder, Kin‐
der und Jugendliche bis 16 Jahren; Kartenreser‐
vierung: Gabriele Ebenstein – 0664 143 09 78
oder gabriele.ebenstein@gmx.at

Samstag, 09. November 2024

Was: 9. Halleiner Hackbrett-Tag
Wann: 10-18 Uhr
Wo: Musikhaus Hallein, Bürgerspitalplatz 7 5400
Hallein
Infos: Mag. Almuth Zimmerer-Klinger:
almuth.zimmererklinger@musikum.at
Was: NÖ Zithertag “Die Zither” - Epochen,
Stimmungen, Genres
Wann: Tagung 9-18 Uhr, Abendkonzert 19.30
Uhr (Festsaal)
Wo: Haus der Regionen, Steiner Donaulände 56,
3500 Krems-Stein
Karten: VVK: EUR 23,00 / AK: EUR 25,00 /
www.ticketladen.at
Info: www.volkskulturnoe.at

Sonntag, 10. November 2024

Was: Herbstkonzert – Neues Favoritner Mandoline‐
norchester
Wann: 15 Uhr
Wo: Festsaal Zentrum Simmering, 1110 Wien,
Simmeringer Hauptstraße 96a
Karten: Eintrittspreise nicht bekannt, Kartenbe‐
stellungen: karten@mandolinen.at, oder +43
670 202 82 54

Sonntag, 17. November 2024

Was: Intensivkurs für HackbrettspielerInnen
Wann: 9:00 bis 12:00 Uhr (Anfänger bis mäßig
Fortgeschrittene), 13:00 bis 16:00 Uhr (Fortge‐
schrittene)
Wo: Verbandslokal des VAMÖ, 1010 Wien, Fi‐
scherstiege 4/3/5
Kursleitung: Ilse Bauer-Zwonar, Tel.: +43 676
4182238, bauer-zwonar@vamoe.at

Samstag, 23. November 2024

Was: Herbstkonzert Landstraßer Mandolinen‐
verein TUMA
Wann: 16 Uhr
Wo: Festsaal Bezirksvorstehung Landstraße
Info: mvtuma@gmx.net

Samstag, 30. November 2024

Was: Herbstkonzert Wiener Zitherfreunde
Wann: 16 Uhr
Wo: Wiener Konzerthaus, Mozartsaal
Info: o_ce@wiener-zitherfreunde.at

DEZEMBER 2024

Dienstag, 10. Dezember 2024

Was: Weihnachtskonzert Musikverein FORTE
Wann: in Planung
Wo: Haus der Begegnung XX, 1200 Wien,
RaLaelgasse 11-13
Info: www.musikverein-forte.at

JÄNNER 2025

Sonntag, 12. Jänner 2025

Was: Intensivkurs für HackbrettspielerInnen
Wann: 9:00 bis 12:00 Uhr (Anfänger bis mäßig
Fortgeschrittene), 13:00 bis 16:00 Uhr (Fortge‐
schrittene)
Wo: Verbandslokal des VAMÖ, 1010 Wien, Fi‐
scherstiege 4/3/5
Kursleitung: Ilse Bauer-Zwonar, Tel.: +43 676
4182238, bauer-zwonar@vamoe.at

FEBRUAR 2025

Sonntag, 09. Februar 2025

Was: Intensivkurs für HackbrettspielerInnen
Wann: 9:00 bis 12:00 Uhr (Anfänger bis mäßig
Fortgeschrittene), 13:00 bis 16:00 Uhr (Fortge‐
schrittene)
Wo: Verbandslokal des VAMÖ, 1010 Wien, Fi‐
scherstiege 4/3/5
Kursleitung: Ilse Bauer-Zwonar, Tel.: +43 676
4182238, bauer-zwonar@vamoe.at

Wohin?
(Änderungen vorbehalten.)
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Herbstfestival 

FREUDE  MIT  MUSIIK 

Sonntag, 6. Oktober 2024 
Theatersaal der VITALITY-Residenz am Kurpark Wien 

1100 Wien, Fontanastraße 10 

Beginn 15.30 Uhr 

Eintritt frei 

Mitwirkende: 

 Akkordeongruppe Hermi Kaleta 

 Bläserensemble Symphonia 

 Post und Telekom Musik Wien 

 SmartEnsemble 

 Tamburizza-Verein ADRIA 

Moderation: 

 Gertraud Kotrba Organisation VAMÖ: 

 Gabriele Breuer 

 breuer@vamoe.at 

 www.vamoe.at e 49Anmeldeformulare

I n t en s i v kurs e  f ü r  

Hackbre t t sp i e l e r I nn en  

Anmeldung zum Hackbrettkurs: Ilse Bauer-Zwonar, Neubaugasse 34/17, 9500 Villach  
                                                Mobil: +43 676 4182238, E-Mail: bauer-zwonar@vamoe.at 

 
Name:...................................................................................................................Geb.:…………………... 
 
 

Adresse:............................................................................................................................................................. 
 
 

Telefon:...............................................................           e-Mail:.................................................................... 
 
Ich melde mich verbindlich an zum:     Anfängerkurs         Fortgeschrittenenkurs 
 
Der Kursbeitrag ist bis spätestens eine Woche vor dem ersten Kurstermin auf folgendes Konto 
des VAMÖ zu überweisen: Bankverb. BAWAG, IBAN: AT561400005410671281,  
BIC: BAWAATWW 
Verwendungszweck: Hackbrettkurs 

 
 

Datum:.....................................        Unterschrift:............................................................................. 

VAMÖ - Verband der Amateurmusiker  
                         und -vereine Österreichs 

Kursort:         Verbandslokal des VAMÖ, 1010 Wien, Fischerstiege 4/3/5 
Kosten: Je Teilnehmer € 150,-- für alle fünf Kurstage 

Passiv-Teilnehmer € 30,-- je Kurstag 
 

Kurstermine, die nicht in Anspruch genommen werden, müssen trotzdem verrechnet werden.  

Lehrkraft: Ilse Bauer-Zwonar 
Instrument:  Chromatisches Hackbrett 
 
Zielgruppe 1: Anfänger bis mäßig fortgeschrittene HackbrettspielerInnen 
Literatur:  Volksmusik, internationale Folklore, Klassik….. 
Kursinhalt: grundlegende Spiel- u. Dämpftechnik, einfache harmonische  
  und formale Zusammenhänge, rhythmische Übungen.  
Termine:   22.09.2024       09:00 bis 12:00 Uhr 
   20.10.2024       09:00 bis 12:00 Uhr 
  17.11.2024       09:00 bis 12:00 Uhr 
  12.01.2025       09:00 bis 12:00 Uhr 
  09.02.2025       09:00 bis 12:00 Uhr 

Zielgruppe 2: Fortgeschrittene HackbrettspielerInnen 
Literatur:  alle Stilrichtungen 
Kursinhalt: erweiterte Spiel- u. Dämpftechnik, Verzierungstechniken,  
  Tonbildung, musikalische Analyse. 
Termine:  22.09.2024       13:00 bis 16:00 Uhr 
   20.10.2024       13:00 bis 16:00 Uhr 
  17.11.2024       13:00 bis 16:00 Uhr 
  12.01.2025       13:00 bis 16:00 Uhr 
  09.02.2025       13:00 bis 16:00 Uhr 
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a) Beitrittserklärung
Ich erkläre hiermit meinen Beitritt als Einzelmitglied zum Verband
der Amateurmusiker und -vereine Österreichs. Der Mitgliedsbeitrag beträgt jährlich
€ 23,00 und beinhaltet den Gratisbezug der Fachzeitschrift VAMÖ-Nachrichten, die
Zusendung von Verbandsinformationen sowie Ermäßigungen bei Veranstaltungen des VAMÖ
(z.B. VAMÖ-Seminare).

b) Zeitschri enabo-Bestellung
Ich bestelle hiermit ein Abonnement der Fachzeitschrift VAMÖ-Nachrichten. Für den
jährlichen Betrag von € 23,00 (zzgl. € 8,00 bei Auslandsversand per Post) erhalte ich 4
Zeitschriften pro Kalenderjahr.

(Zutreffendes bitte ankreuzen)

Anrede:

Titel:

Vor- und Zuname:

Geburtsdatum:

Wohnanschri�:

PLZ/Stadt/Land:

Telefon (mit Vorwahl):

Mobil:

E-Mail:

Fax:

Ich spiele folgende Instrumente:

Ich bin LehrerIn für folgende/s Instrument/e:

Ich bin DirigentIn bei:

Ich bin EinzelspielerIn bei:

Ich bin förderndes Mitglied bei:

Anmeldung zum 

41. VAMÖ – Lehrerfortbildungsseminar
für Zither & Hackbrett

vom 04. - 06. Oktober 2024

Schloss Zell an der Pram, Schloßstraße 1, 4755 Zell an der Pram

• Ich bin damit einverstanden, dass mir meine Anmeldebe-
stätigung  per E-Mail zugesendet wird.           Ja       Nein 

• Ich bin damit einverstanden, dass mich betre� ende Bild/
Tonaufnahmen, die auf dem Seminar gemacht werden, im 
Internet und in der VAMÖ-Zeitung verö� entlicht werden. 
(DSGVO)

• Meine Daten dienen ausschließlich organisatorischen und 
statistischen Zwecken im Rahmen des Seminars und werden 
notwendigerweise an das Hotel, nicht aber an weitere Dritte 
weitergegeben.

Kosten:

Seminarbeitrag 

(incl. 2 Tage Vollpension)                  € 120,00

für VAMÖ-Mitglieder/Studenten     € 105,00

Die Anmeldung wird erst mit dem Eingang der Seminargebühr 
auf folgendes Konto wirksam:

VAMÖ
Bankverbindung: BAWAG
IBAN: AT561400005410671281
BIC: BAWAATWW

Verwendungszweck: Seminarbeitrag/Lehrer

Datum und Unterschri�  des/der Teilnehmers/Teilnehmerin

_______________________________________________________

Vorname/Familienname                                       Geburtsdatum                            

_________________________________________________

Straße/Hausnummer                                           Postleitzahl/Ort  

_________________________________________________

Telefon/Mobiltelefon                                            E-Mail-Adresse

Ich bringe folgende Instrumente mit:

  Diskantziher                 Altziher                 Basszither

  Hackbrett          Tenorhackbrett          Basshackbrett  

Lehrer/in:                   Ja          Nein 

Student/in:                 Ja          Nein 

VAMÖ-Mitglied:      Ja          Nein 

Ich wünsche:    Einzelzimmer
    Doppelzimmer 
       zusammen mit________________________

Wegen der begrenzten Teilnehmerzahl erfolgt die Reihung der 
Anmeldungen wie immer nach dem Anmeldedatum. Achtung!  
Die Zimmer sind am Freitag erst ab 16.00 Uhr bezugsfertig!

• Bei vorzeitiger Abreise kann kein Nachlass gewährt werden!

• Nach einer verbindlichen Anmeldung ist bei einem Rücktritt 
vom Teilnehmer eine Stornogebühr von € 50,00 zu entrichten.

Anmeldeschluss ist der 26. September 2024   

Anmeldungen an : Ilse Bauer-Zwonar, Neubaugasse 34/17, A- 9500 Villach
Mobil: +43/(0)676/41 82 238   
E-Mail: bauer-zwonar@vamoe.at, i_bauer_zwonar@hotmail.com
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Brünner Straße 26-32/7/R1
1210 Wien
archiv@vamoe.at

Mitgliederverwaltung (In- und
Ausland) und Aboverwaltung
Gabriele Breuer
mitgliederverwaltung@vamoe.at

Termine und Homepage
Ehrenvorsitzende
Prof. Hermi Kaleta
kaleta@vamoe.at

VAMÖ-Konzerte
Martin Rausch
konzerte@vamoe.at

Fachgruppe Akkordeon,
Akkordeon-Wettbewerb
Ing. Heinz Ebenstein, MBA
akkordeon@vamoe.at

Fachgruppe Mandoline/Gitarre
Mag. Franz Fellner
mandoline-gitarre@vamoe.at

Mandolinen- und Gitarrenseminar
Helga Maier, Ing. Gernot Rudolph
mg-seminar@vamoe.at

Fachgruppen- und Seminarleitung
Zither (Wiener Besaitung)
Mmag. Astrid Hofmann
zither-seminar@vamoe.at

Fachgruppen- und Seminarleitung
Zither (Standardbesaitung)
Ilse Bauer-Zwonar
bauer-zwonar@vamoe.at

Kassierinnen
Anni Brandl
Silvia Kliwanda
kassier@vamoe.at


